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Paris, 18. Dezember.
Jn einem offenſichtlich nicht ganz uninſpirierten Leitartikel

hreibt der „Temps“, daß man zwar die Abſicht der amerikani-
ſchen Regierung, in die Reparationsfrage einzugreifen, reſpek-
tieren müſſe, zugleich aber auch bedauern müſſe, daß „unverant
wortliche Jnformatoren“ offenſichtlich den Namen der amerika-
aiſchen Regierung mißbraucht hätten. Der „Temps“ hofft des
halb, daß von einer großen Konferenz keine Rede
ſein werde, weil die Alliierten nicht zulaſſen würden, daß auf
einer ſolchen das Reparationsproblem erörtert werde.

Der „Temps“ führt eingehend aus, welche Unzuträglichkeiten
eine ſolche Teilnahme der amerikaniſchen Regierung an einer
großen Reparationskonferenz haben würde und fährt fort: Genug
der Konferenzen! Das franzöſiſche Volk iſt ihrer müde!

Wenn man heute die bevorſtehende Pariſer Konferenz durch
Hinzuziehung anderer Völker erweitern wolle, ſo werde Frank
reich wünſchen, daß überhaupt keine Konferenz ſtattfände, ſo
lange Frankreich nicht gehandelt hätte. Die amerikaniſche Re-
gierung möge in die Reparationsdebatte lieber nicht eingreifen.

Wenn Amerika oder amerikaniſche Vertreter an Deutſchland
einen Teil der Kapitalien liefern wollten, die Deutſchland zur
Zahlung der Reparationen brauche, dann ſolkten ſie diesbezügliche
Abmachungen mit der deutſchen Regierung tref-
fen. Dieſe werde einen Plan über ihre Verwendung den
Alliierten zu unterbreiten haben. Denn die Alliierten hätten nur
mit der Reichsregierung zu verhandeln. Dritte Perſonen
kämen für ſie nicht in Frage, namentlich dann nicht,
wenn dieſe Perſonen ſich das Amt eines Schiedsrichters
„anmaßen“ wollten.

Sobald die Reichsregierung mit auswärtigen Bankiers ein
Uebereinkommen getroffen haben würde, um die Reparations
zahlungen durch eine Kreditoperation zu bewerkſtelligen, und ſo
bald ſie dies Projekt den Alliierten Regierungen vorgelegt habe,
würden dieſe prüfen, ob es nicht beſſer ſei, Deutſchland Zahlungs

e a und teilweiſen Zahlungsnachlaß zu ge
währen.

Derartige Verhandlungen könnten übrigens nicht beeinflußt
werden, wenn eine oder mehrere Regierungen bis dahin im ge
meinſamen Jntereſſe Pfänder auf deutſchem Gebiet ergriffen
hätten. (2) Jmmer wieder müſſe geſagt werden, daß dieſe

nur einen Zweck hätten, nämlich die Zahlungen zu
ſichern.

Newyork, 18. Dezember.
Das „Journal es of Commeres“ ſchreibt, es werde in Finanz

kreiſen allgemein angenommen, daß die Politik, die Amerika bei
ſeiner finanziellen Hilfs aktion für Europa angenommen
hat, ſich auf die Anſchauungen gründete, die auf der internatio-
nalen Bankier konferenz in Paris im Sommer zum Aus
druck kamen.

Das Wiederaufleben des Gerüchtes, daß die Morgan-
geſellſchaft einen hervorragenden Anteil an der vorge
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Krankreich gegen Amerika
ſchlagenen Anleihe für Deutſchland geben werde, war die Folge
des Beſuchs des Botſchafters Wiedfeld bei der Morganbank am
Sonnabend.

Wie dem „Journal of Commeres“ aus Waſhington berichtet
wird, verlautet dort, daß Staatsſekretär Hughes vei der Rege-
lung der Reparationen dieſelbe Taktik verfolgen wird, die er bei
der Abrüſtungskonferenz angewendet habe, indem er einen ſorg
fältig ausgearbeiteten Plan den europäiſchen Mächten zur Be-
gutachtung vorlegt.

Der Newyorker Berichterſtatter des Mancheſter Guardian
meldet, Staatsſekretär Root leitet in Wirklichkeit die amerika-
niſche Außenpolitik. Hughes ändere ſeine Anſichten
ſelten, er ſei aber der Meinung, daß Europa die erſten
Schritte tun müſſe, ehe Amerikas Hilfe einſetzen könne. Die
Anſicht Hughes gehe dahin, daß, bevor nicht Frankreich zur Ab-
rüſtung übergehe, ſeine Hoffnung auf Uebernahme der Herr-
ſchaft im Ruhrgebiet aufgebe, die Reparationsrechnung ermäßige
und einem Moratorium zuſtimme, die Hilfe Amerikas
zwecklos ſei.

Aus Waſhington wird meldet, die amerikaniſchen Sachver
ſtändigen würden, wenn irgend möglich, an der Unterſu-
chung betr. Deutſchlands Zahlungsfähigkeit teil-
nehmen. Wie verlautet, hat Präſident Harding die Anſicht der
Senatoren eingeholt, ob es wünſchenswert ſei, eine neue inter
nationale Konferenz einzuberufen.

„Journal des Debats“ veröffentlicht ein Telegramm aus
Waſhington, in dem es heißt, man habe ſich anſcheinend ein
wenig zu ſehr mit der Behauptung beeilt, daß der Gedanke eines
amerikaniſchen Eingreifens in der Reparationsfrage ſchon jetzt
einen beſtimmten Charakter angenommen habe und daß ſeine
Verwirklichung unmittelbar bevorſtehe. Bis jetzt ſei keiner
lei Schritt oder offizielle Mitteilung der ameri-
kaniſchen Regierung erfolgt. Vor allem werde erklärt, daß man
ron einer Unterredung, die in London zwiſchen dem ame
rikaniſchen Botſchafter Harvey und. Poincaré über den amerika-
niſchen Plan ſtattgefunden hätte, nichts wiſſe. Es ſtehe aller
dings feſt, daß die europäiſche Finanzlage die amerikaniſchen
Regierungskreiſe lebhaft beſchäftige.

Berlin, 19. Dezember.
Jn den Beſprechungen der Reichsregierung mit Jn-

vuſtriellen und Bankiers ſoll nach dem „B. T.“ in der
Hauptſache die Frage einer Anleihe erörtert worden ſein,
deren Hauptzweck die Rückführung des im Auslande befind
lichen deutſchen Kapitals ſein ſoll. Weiterhin hätten die
Beſprechungen den Zweck gehabt, Aufklärungen über die Lage der
deutſchen Wirtſchaft zu geben. Die Unterhaltungen werden am
Donnerstag fortgeſetzt werden.

Von induſtrieller Seite nahmen u. a. Duisberg,
Silverberg, Hagen und Reiſch, von den Bankiers u. a.
der Direktior der Deutſchen Bank Oskar Waſſermann und
Urbig teil.

Umſchwung in der Sozialdemokratie?
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Die

Sozialdemokratie erkennt bereits an, daß die neue
deutſche Regierung bisher nicht ganz erfolglos
gearbeitet hat und anſcheinend den richtigen Weg zum Wieder
aufſchwung Deutſchlands einſchlägt. Die Stimmung der ſozial
demokratiſchen Parteiführer iſt bei den letzten Beſprechungen der
Parteien bei dem Kanzler ſichtlich zu Gunſten des Kanzlers um
geſchlagen. Der amerikaniſche Umſchwung iſt zu einem guten
Teile den Beziehungen Dr. Cunos zu danken. Die Sozial-
demokratie wird Anfang Januar ihre Anſichten wahrſcheinlich
ändern und den Kanzler wirkſam unterſtützen. (7) Es gilt
auch nicht als ausgeſchloſſen, daß das Kabinett eine Erweite-
rung durch zwei ſozialiſtiſche Miniſter erfährt. Jnnerhalb der
Reichstagsfraktion der Vereinigten ſozialdemokratiſchen Parteien
ſind die Freunde für eine Mitarbeit in der Regierung ſtändig im
Wachſen begriffen.

Wir haben nie die Zuſammenarbeit mit anderen Parteien
auf einer Baſis, von der wir überzeugt ſind, daß ſie den Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes fördern kann, abgelehnt. Daher
ſtehen wir zurzeit auch dem Kabinett Cuno wohlwollend gegen
über, werden aber, falls es nach unſerer Meinung falſche Bahnen
einſchlägt, nicht zögern, in die Oppoſition zu gehen.

Wenn in der vorſtehenden Meldung von einem Umſchwung in
der Sozialdemokratie und von der Abſicht, in die Regierung einzu
treten, die Rede iſt, ſo können wir das nur ſo verſtehen, daß die
Sozialdemokratie weſentliche Punkte ihres Pro
gramms aufgibt, nicht aber die Regierung. Jn
letzterem Falle müßten wir begründete Beſorgnis haben, daß das
Kabinett Cuno zu einem Kabinett Wirth wird, und zu einem
ſolchem Kabinett müſſen wir natürlich die gleiche Stellung ein
nehmen, wie wir ſie bis zum 15. November innegehabt hatten.

Wir halten es nicht für ausgeſchloſſen, daß die Sozial
demokratie durch dieſen beabſichtigten Eintritt in das Kabinett
Cuno unter Aufgabe ihres D s von der Unmöglichkeit einer
Zuſammenarbeit mit der D. V. P. verſuchen will, ihre Stel
tung im preußiſchen Kabinett zu feſtigen, die
durch die Zuſammenſetzung der Reichsregierung gefährdet war.
Wiederholt iſt der Wunſch geäußert worden, daß die preußiſche
Regierung umgebildet werden ſollte, nachdem die Zuſammen
ſetzung im Reichskabinett weſentlich anders geworden war. Auch
heute noch ſind wir der Anſicht, daß es ein Unding iſt, daß im

rößten Bundesſtaat eine von der Reichsregierung weſentlich
verſchiedene Regierung beſteht, wenn ſie ſich auch, was wir nicht
verkennen dürfen, in ihrer Tätigkeit etwas der veränderten Lage
im Reiche angepaßt hat. Jmmerhin ſollen, wie verlautet,

gryde in der preußiſchen Regierung die volksparteilichen
in iſt er eine nicht gerade glänzende Rolle ſpielen und von

ihren Miniſterkollegen als quantité negligeable angeſehen
werden. Jhre Anträge ſollen meiſt von den anderen Herren
niedergeſtimmt werden.

Sollte nun dieſer angebliche Umſchwung in der Sozial
demokratie zu gunſten des Kabinetts Cunos lediglich aus
HKonjunkturgründen zur Stützung des ſozial-
demokratiſchen Einfluſſes in Preußen erfolgen,
ſo müſſen wir dem Plane die allerſchärfſte Aufmerkſamkeit
ſchenken. Sollte das Kabinett Cuno ſich nach links orientieren,
ſo ſehen wir keine Möglichkeit, ihm weiterhin unſere Unter
ſtützung zu gewähren. Sollte die Sozialdemokratie ehrlich
ohne Hintergedanken nach Rechts einſchwenken, ſo
würden wir mit größerer Zuverſicht auf eine baldige Geneſung
unſeres Vaterlandes hoffen dürfen.

Bevor wir jedoch nichts Näheres über die Art des Um-
ſchwunges erfahren, muß unſere Haltung der Regierung und
der Sozialdemokratie gegenüber äußerſt reſerviert und

mißtrauiſch ſein. th.„Der Heind ſteht rechts“
Jn welcher Weiſe dieſe Parole des früheren Reichs

kanzlers von nachſtehenden Verwaltungsorganen mit ſchönem
Eifer befolgt wurde, dafür gab dieſer Tage der deutſchnatio
nale Abgeordnete Semmler im Reichstag folgendes
ſehr lehrreiche Beiſpiel:

Der Oberförſter Biensfeldt in Seitenberg (Grafſchaft Glatz)
wurde auf Veranlaſſung des Breslauer Regierungspräſidenten
durch deſſen Geheimagenten am 17. Juli 1922 verhaftet, nach
Breslau gebracht und dort 128 Wochen im Gefängnis feſtgehalten,
weil er angeblich einem Geheimbunde angehören und ſolchem
Vorſchub geleiſtet haben ſollte. Biensfeldt, der jahrelang im
Weltkriege ſeinem Vaterlande gedient, ſeine Brüder dort verloren
hat, verſuchte lediglich, den Jntereſſen des Staates zu dienen.
Nicht geheim, ſondern ganz öffentlich nahm er um Pfingſten
auf Wunſch der Kommandantur in Glatz Reſte des oberſchleſiſchen
Heimatſchutzes, Studenten und andere junge Leute, unter Leitung
eines aktiven Polizeihauptmanns aus Breslau, in Bauden ſeines
Reviers auf. Decken und Geräte für die Aufzunehmenden liefert
die Kommandantur in Glatz.

Bei der Unterſtützung durch die Kommandantur mußte erohne weiteres annehmen, hab alles in Ordnung war. Die 3 en
Leute haben im Gelände Uebungen gemacht. Wenn ſie en
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dazu benutzten, ſo waren das Waffen ſt aatlicher Organiſa-
tionen, nämlich der Glatzer Reiterabteilung, die für den Grenz-
ſchutz gegen die Slowakei beſtimmt waren.

Am 18. Juli 1922 wurde beim Regierungspräſidenten in
Breslau angefragt, warum er den Oberförſter Biensfeldt habe
verhaften laſſen, worauf dieſer Gründe nicht angab,
ſondern am 25. Juli 1922 lediglich darauf verwies, daß richter-
licher Haftbefehl erlaſſen ſei und anheimſtellte, ſich mit dem
Oberſtaatsanwalt in Verbindung zu ſetzen. Jnzwiſchen hatte
man ſich an den Unterſuchungsrichter beim Landgericht Breslau
gewendet, den Sachverhalt klargelegt und auseinandergelegt,
daß auf keinen Fall ausreichender Grund für Verhaftung vor-
liege.

Da der Tatbeſtand feſtſtand, die Studenten uſw. auch längſt
wahrſcheinlich ebenſo grundlos eingeſperrt waren, ſo waren

auch keine Spuren zu verwiſchen oder Zeugen zu beeinfluſſen.
Ge antwortet hat der Unterſuchungsrichter

nicht. Die Beſchwerde über den Unterſuchungsrichter bei
der Strafkammer war ebenfalls ergebnislos. Auch ſie
antwortete weder auf das erſte Schreiben noch auf die Erinne-
rung vom 15. Auguſt 1922. Dem Anheimſtellen des Regierungs
präſidenten gemäß wandte man ſich alsdann an den Oberſtaats-
anwalt in Breslau um Auskunft. Dieſer antwortete wenigſtens,
daß die Akten an die Reichsanwaltſchaft abgegeben ſeien.
Auf die Anfrage vom 23. September 1922 hielt dex Ober-
reichs anwalt es nicht für nötig zu antworten.
Auf erneute Vorſtellung kam der Beſcheid, daß die Verhaftung
erfolgt ſei unter dem Verdachte des unbefugten Waffenbeſitzes,
daß inzwiſchen aber Entlaſſung erfolgt ſei. Auf die Anfrage
um Mitteilung der Gründe wurde eine rein formelle Antwort
erteilt.

Der Oberreichsauwalt hat es alſo wohl für zuläſſig ge
halten, ſich über die Strafprozeßordnung hinwegzuſetzen. t

Wir legen Verwahrung dagegen ein, daß ein derartiger
Fall vorkommt, daß jemand ohne jeden Grund aus ſeiner
Arbeit herausgeriſſen und ohne jede Veranlaſſung eineinhalb
Wochen im Gefängnis zurückgehalten wird.

Wenn geſagt wird, die rechtsgerichteten Kreiſe würden
anders behandelt als die linksgerichteten, ſo iſt das ganz richtig.
Rechts iſt in dieſem Falle behandelt worden, wie es ſich nicht
gehört. Es hätte wenigſtens nachher die nötige Aufklärung ge
geben werden müſſen. Auch das iſt nicht geſchehen.

Neue Wege der öſterreichiſchen
Finanzpolitik

Von Bundesfinanzminiſter Dr. Kienbsck.

Unſer Wiener Vertreter hatte Gelegenheit, mit dem neuen
öſterreichiſchen Bundesminiſter für Finanzen, Dr. Viktor Kien-
böck, ein Geſpräch über die augenblickliche finanzielle Lage
Oeſterreichs zu führen. Die Unterhaltung nahm ihren Ausgang
von der gegenwärtig laufenden Subſkription auf die Goldſchatz-
anleihe und die Aktien der neuen Notenbank. Angeſichts der
großen Chancen und der enormen die den
Zeichnern eingeräumt wurden, zweifelt der Miniſter nicht an
dem vollen Erfolg. Dieſe zuverſichtliche Meinung findet ſchon
darin ihren Ausdruck, daß die Subſkriptionsfriſt für die Bank
aktien ſich bloß auf 11 Tage erſtreckt.

Der Bundesminiſter kam ſodann auf den Zuſammenhang
zwiſchen der öſterreichiſchen Goldſchatzanleihe und die Sanierung
zu ſprechen und erklärte: Bekanntlich iſt die Option auf die
Hälfte der Bankaktien den Zeichnern der Goldſchatzanleihe ein
geräumt; der zur direkten Zeichnung aufliegende Betrag iſt
daher nicht groß, und es iſt anzunehmen, daß er leicht unter
gebracht werden wird. Es iſt jedoch wünſchenswert, daß der
nicht anzuzweifelnde Erfolg der beiden Zeichnungen auch
äußerlich in möglichſt glänzender Form zutage trete und daß er
ſich raſch zeige. Ueberzeichnungen, die die Aufnahmefähigkeit
des öſterreichiſchen Publikums für einen größeren Betrag von
Schatzſcheinen erkennen ließen, wären aus jeder Rückſicht er
wünſcht. Es würde ſich daraus ergeben, daß mit der Sanierung
und dem Aufhören der Jnflation auch die Periode des Miß
trauens des öſterreichiſchen Kapitals gegen den eigenen Staat
abgeſchloſſen, daß der Kredit des Staates im Jnlande wieder
hergeſtellt iſt.

Das Vertrauen des inländiſchen Kapitals zum Staat iſt die
wichtigſte Vorausſetzung dafür, daß auch das ausländiſche Kapi-
tal zu unſerem Staate wieder Vertrauen gewinnt. Ein glän-
zender Erfolg der inneren Goldſchatzanleihe wäre ein herrliches
Vorſpiel für die in Vorbereitung befindlichen Anleihen, ſowohl
für die ausländiſche Jnterimsanleihe als auch für die ſpätere
Völkerbundanleihe. Die Beſorgnis, die Dokumentierung einer
größeren Aufnahmefähigkeit des inländiſchen Kapitalmarktes
könnte den Anlaß dazu geben, daß auch ein größerer Teil der
Völkerbundanleihe auf den öſterreichiſchen Markt verwieſen
würde, könnte alſo den ausländiſchen Kapitalszufluß vermin-
dern, iſt ungerechtfertigt. Gerade das Gegenteil iſt zu erwarten.
Je größer der Kredit des öſterreichiſchen Staates im Jnlande
iſt, deſto größer iſt er auch im Auslande.

Derzeit hat man im Auslande noch kein uneingeſchränktes
Vertrauen zum öſterreichiſchen Staat. Der öſterreichiſchen
Volkswirtſchaft gegenüber fehlt es im Auslande nicht an Ver
trauen. Das hat ſich ja auch darin gezeigt, daß das Ausland
ſeine urſprüngliche Forderung, die Gründung der neuen Noten-
bank müſſe unter ſtarkem ausländiſchem Einfluſſe erfolgen, bald
wieder fallen ließ. Man hat die Gründung und Verwaltung
unſerer Notenbank uns allein überlaſſen. Nur beſtand man
darauf, daß ſie vom öſterreichiſchen Staate völlig unabhängig
gemacht werde, eine Forderung, die man ja nach den Erfahrun
gen der Vergangenheit leicht verſtehen und kaum ablehnen kann.

Es iſt wahrſcheinlich, daß die Sanierung der Staatswirt
ſchaft mit kriſenbaften Schwierigkeiten einzelner Zweige der
Volkswirtſchaft verbunden ſein wird. Aber ich möchte in dieſer
Beziehung nicht allzu ſchwarz in die Zukunft ſehen. Die großen
Befürchtungen, mit denen ſeinerzeit der Demobiliſierung ent

begründet undgegengeſehen wurde, waren loaiſch auch ſehr gut
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haben ſich doch nicht verwirklicht. Die Grundlagen der Volks
wirtſchaft in Oeſterreich und namentlich in Wien ſind ſehr viel
fältig und ſehr kompliziert, ihre rer ſehr ſchwer zu
berechnen. Die moraliſche Atmoſphäre wird ſich zweifellos auch
in der Volkswirtſchaft beſſern. Das wieder hergeſtellte Ver
trauen wird auch auf dieſem Gebiete ſeine wohltätigen Wir-
kungen üben. Man wird wieder ſparen können und müſſen.
Es wird ſich wieder Kapital bilden können.

Die Produktion wird zweifellos billiger werden. Sehr viel
wird von der Entwicklung der Mark abhängen. Wir wünſchen
der bedrängten deutſchen Volkswirtſchaft nicht nur als ſtamm-
verwandtes Volk eine möglichſte Stabiliſierung der Mark und
eine wirtſchaftliche Beruhigung überhaupt. Wenn es auch rich
tig iſt, daß der Markſturz uns gegenwärtig zum Teil begünſtigt,
inſofern er die Lebenshaltung Oeſterreichs durch die Verbilli
gung der deutſchen Jmporte minder koſtſpielig geſtaltet hat, ſo
hat der Sturz der Mark doch auch viele Schattenſeiten für uns.
Die Arbeitsloſigkeit bei uns ſteigt an, und am ſtärkſten gerade
in jenen Jnduſtrien, die durch Deutſchland konkurrenziert wer-
den. Die unnatürliche Unterwertung der Mark iſt zum Teil
ſchuld an der öſterreichiſchen Jnduſtriekriſe, die ſich bei längerer
Andauer auch im Sanierungsprogramm ſtörend bemerkbar
machen müßte.

Die meerengenfrage in Lauſanne

London, 19. Dezember.
Wie aus Angora gemeldet wird, hat der Präſident des

Rates der Kommiſſare von Angora, Reuf Bei, am Sonnabend in
der Nationalverſammlung in Erwiderung einer Jnterpellation
über die Verhandlungen von Lauſanne über die Zukunft der
Meerengen eine wichtige Erklärung abgegeben. Er ſagte, die Re
gierung ſei bereit, die Vorſchläge der Mächte anzu
nehmen, vorausgeſetzt, daß die Sicherheit Kon-
in ovels und des Marmarameeres verbürgt
werde.

Die Meerengen Kommiſſion iſt in einer faſt dreiſtündigen
Sitzung noch zu keiner Einigung gekommen, und zwar nicht etwa
wegen des ruſſiſchen Gegenvorſchlages, ſondern in der Haupt
ſache wegen der Vorbehalte, die Jsmed Paſcha zu der zwiſchen
den Alliierten und den türkiſchen Militärſachverſtändigen verein-
barten Faſſung des Meerengenſtatuts gemacht hat.

Jsmed Paſcha erklärte:
1. Die türkiſche Delegation kann die Entmilitariſierung der

Meerengen nur zugeſtehen, wenn ihr ſonſt keinerlei Beſchrän
kungen ihrer Verteidigungsmittel auferlegt werden.

2. Das Marmarameer muß von dem Begriff der Meerengen
gänzlich ausgeſchloſſen werden.

3. Außer den entmilitariſierten Zonen darf der Türkei im
Marmarameer keine Beſchränkung ihrer Verteidigungsmittel
auferlegt werden.

4. Die Jnſeln Samothrake, Jmbros und Tenedos, die einen
integrierenden Beſtandteil der Dardanellen bilden, dürfen nicht
unter eine fremde Souveränität geſtellt werden, und auf
Lemnos darf keine griechiſche Flottenſtation errichtet werden.

K. P. D.-Parteitag in Leipzig
Nach Mitteilung der „Roten Fahne“ beruft die Zentrale der

kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands den Parteitag für die Zeit
vom 28. Januar bis 1. Februar 1923 nach Leipzig ein.

In aller Kürze
Das frühere Herrenhausmitglied Graf Franz Hubert

b. Tiele-Winckler iſt in Luzern im 66. Lebensjahre ge
ſtorben. Jn Oberſchleſien anſäſſig, war er es vor allem, der
den landesverräteriſchen Plänen des Grafen Oppersdorf ent
gegentrat.

Am 14. Dezember hat das neugewählte Allukrainiſche
Zentralexekutivkomitee einſtimmig die Ratifikation
des ausgedehnten Rapallovertrages angenommen.

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen iin
Dresden wurden nach Unterzeichnung eines Abkommens über die
Krisnoten bis nach Weihnachten vertagt.

Der ober ſchleſiſche Provinziallandtag trat ge
ſtern zur erſten Sitzung zuſammen.

Das Reichsgericht hat die Reviſion der Ruſſen Scha-
belſki und Taboritzki verworfen, die im März in Berlin
in der Philharmonie den Redakteur der Zeitung Rul, Senator
Nabokow, verſehentlich erſchoſſen hatten, während ſie es in Wahr
heit auf den Kadettenführer Miljukow abgeſehen hatten und zu
langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt worden waren.

Die Schuld am Kriege
Das Gentlemen's Agreement Deutſchland und Amerika Englands Winkelzüge
Der Dewey-DiederichsZwiſchenfall Die Auswirkungen in der an erikaniſchen Politil

Eine Woche beim Kaiſer
Von

George Sylvester Viereek.
Copyright 1922 by George S. Viereck. Alle Rechte, insgeſo nete das der Ueberſeßung in fremden Sprachen, vor

behalten. Für alle Länder, außer den Vereinigten Staaten
von r dahterlka und Kanada, Verlag von K. F. Koehler
in Leipzig.

(2. Fortſetzung.)

Trotz dieſes Mottos iſt es zu bagrühen daß der Kaiſer
endlich ſein Schweigen gebrochen hak. Jahre hindurch ja,
während der ganzen Zeit ſeiner Regierung ließ er es geſchehen,
daß ſich in der Welt der Eindruck befeſtigte, er ſei ein unge
ſtümer Herrſcher, deſſen unbedachte Handlungen, ſeiner eigenen
Jnitirtive entſprungen, andauernd das Auswärtige Amt in
Verlegenheit ſetzten. Jetzt wiſſen wir, daß das Krüger-
Telegramm und die Fahrt nach Tanger von ſeinen
Kanzlern vorgeſchrieben worden waren. Wir wiſſen auch, daß
das berüchtigte Jnterview im „Daily Telegraph'“,
welches das deutſche Volk ſo ſehr aufbrachte, ohne ſorgfältige
Durchſicht vom Auswärtigen Amt freigegeben wurde.

Der Kaiſer berichtet in ſeinen Ereigniſſen und
Geſtalten“, worin dieſe Ereigniſſe niedergeſchrielen ſind,
nur Tatſachen. Er läßt ſich weder auf Grübeleien noch auf
Polemik ein. Seine „Vergleichenden Geſchichts-
tabellen“ ſtellen in prrallelen Spalten die Vorgänge neben
einander, die zum Weltkrieg führten, ohne mehr als eine ge-
legentliche Fußnote zur Erläuterung einer Feſtſtellung. „Mein
Vorbild als Hiſtoriker“, ſagte Se. Majeſtät, „iſt Thuydides“.
Er hält dieſen Griechen für den größten aller Geſchichts-
ſchreiber. „Der Wahrſpruch des Gerichtshofes erſter Jnſtanz,
der im Zeichen der Kanonen der Alliierten und der Northeliffe-
ſchen Propaganda ſtand, iſt gegen uns ausgefallen“, rief der
Kaiſer mit überzeugender Beredſamkeit. „Mein Buch ſtellt
einen Schriftſatz dar an die Berufungsinſtanz, die ruhigere
Ueberlegenheit der Menſchheit. Jn dem endgiltugen
Verfahren vor dem letzten Gericht der Welt-
geſchichte und vor Gott werden Jch und Mein
Volk für ſchuldlos befunden werden.“

Der Kaiſer widmet die Jahre ſeiner Verbannung und

Lüge, Deutſchland habe den Krieg gewollt. Auf
dieſer Lüge beruht, wie Lloyd George zugibt, die Schändlichkeit,
die man den Frieden von Verſailles nennt. Auf dieſer
Lüge fußt auch, nach Anſicht des Kaiſers, die Regierung,
die ihn abgelöſt hat.
gemeinſam. Aus dieſem Grunde, glaubt Se. Majeſtät, hat
die jetzige deutſche Regierung bis vor kurzem niemals die
Kriegsſchuld Deutſchlands abgelehnt. Aus demſelben Grunde
iſt das umfangreiche Beweismaterial über die
Schandtaten von ſeiten der Alliierten, obwohl es ſorgfältig ge
ſammelt wurde, niemals veröffentlicht worden. Jch führe
nicht eigene Schlußfolgerungen an. Jch übermittle lediglich die
Eindrücke, welche ich bei meinen verſchiedenen Geſprächen mit
dem verbannten Herrſcher Deutſchlands empfing.

Die Archive der Alliierten, welche teilweiſe von
Sowjet- Rußland geöffnet wurden, und die gelegentlichen Jndis-
kretionen alliierter Staatsmänner, ſo behauptet der Kaiſer,
ſtellen täglich in immer wachſendem Umfange die Tatſache feſt,
daß der deutſche Kaiſer den Krieg nicht wollte. Der Kaiſer
machte mich auf eine Feſtſtellung in den Memoiren
Paleologue's aufmerkſam, wonach die Mobilmachung der
geſamten ruſſiſchen Armee am 29. Juli 1914 befohlen war.
An Hand von Schriftſtücken, die noch nicht erſchienen aber dem
Kaiſer zugänglich ſind, ſoll erwieſen werden, daß die
ruſſiſchen Chauviniſten zwei Jahre vor 1914
ſich ausdrücklich dafür entſchieden, die beiden Länder, Rußland
und Deutſchland, in Krieg zu verwickeln, und zwar gegen den
Willen ihrer Herrſcher.

Beide ſtehen oder fallen

Baxon von Romberg, bemerkte der Kaiſer, weiſt in ſeiner
Bloßſtellung der Fälſchungen im ruſſiſchen
Orange-Buch“, einer Veröffentlichung, welche die Siebert-
Enthüllungen erweitert, nach, daß die franzöſiſche Mobil-
machung der deutſchen vorausging. Der Befehl, alle fran-
zöſiſchen Truppen 10 Kilometer von der deutſchen Gren
zurückzuziehen, wurde nach dem unumſtößlichen Zeugnis
Jswolski's Telegramm 222) lediglich aus dem heuchleriſchen
Grunde gegeben, um Frankreich in den Augen Englands als
eſchädigt und unbarmherzig von den wilden Hunnen ange
allen erſcheinen zu laſſen.

C

Der Krieg gegen Deutfſchland, ſo meint Se,
Majeſtät, begann 1897--1898. „Er erreichte ſeinen
Höhepunkt, wenn auch nicht ſeine i Entſcheidung,
1914--1918. Er iſt noch nicht beendet. kann nicht
enden, bis ein billiger und ehrenhafter Ausgleich ſtattgefunden
hat. Der Krieg fing mit der Bildung der Entente Cordiale an,
dem Netz, in welchem Deutſchland erſticken ſollte. Die Entente,
behauptet der Kaiſer, wurde durch ein Gentlemen's
Agreement (ſtillſchweigendes Abkommen unter Ehren-
männern) zwiſchen Großbritannien und den Veremigten
Staaten verſtärkt. „Dieſes geheime Abkommen beſtimmte die
Politik beider Länder; es feſſelte Amerika ohne Wiſſen des
amerikaniſchen Volkes an die Entente.

„Ein Gentlemen's Agreement in der Sprache der geheimen
Diplomatie bedeutet einen Vertrag, deſſen Faſſung inſoweit
vage iſt, daß man ihn ableugnen kann, der aber trotzdem die
Kontrahenten moraliſch bindet.“ Der Kaiſer erinnerte an ein
ähnliches heimliches Bündnis zwiſchen England und Frankreich,
deſſentwegen Sir Edward Grey dem Parlament gegenüber wie
ein „gentleman“ log.

„Der Vorgarg des geheimen Bündniſſes zwiſchen England
und den Vereinigten Staaten,“ bemerkte Se. Majeſtät, „reicht
zurück bis zum amerikaniſch- ſpaniſchen Kriege. Unmtttelbar
vor Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Spanien und den
Vereinigten Staaten trat England an Deutſchland mit der
Aufforderung heran, gemeinſam den Krieg zu verhindern.
Solch' Vorgehen hätte, wie die Verhältniſſe lagen, offenſichtlich
eine Einmiſchung zu Gunſten Spaniens bedeutet.“

Der Kaiſer wünſchte vor allem ein herzliches Ver-
hältnis mit der großen transatlantiſchen

R i k. Ei i äſeine unermüdliche Arbeitstenſt dem Kampf gegen die epublik. Einer ſeiner Vorfahren, jener „aufgeklärte, wenn
gleich abſolute, Herrſcher“ Friedrich der Große, war der erſte
europäiſche Monarch, welcher das neue Staatsgebilde anerkannte,
das für ſo viele Männer und Frauen deutſcher Abſtammung
eine neue Heimat geworden war. Die Regierung Se. Majeſtät
lehnte höflich aber beſtimmt die Zuſtimmung zu einer gegen die
Vereinigten Staaten gerichteten unfreundlichen Handkung ab.
„Die deutſche Regierung“, äußerte Se. Majeſtät, „wünſchte zwar
die Erhaltung der ſpaniſchen Monarchie, aber ſie hatte keinen
Grund, Amerika zu ſchwächen.“

Die britiſche Diplomatie wecdhſelte mit der Ge
wandtheit eines Macchiavelli ſofort ihre Stellungnahme und be-
richtet von einem deutſchen „Komplott“ nach Waſhington. Die
britiſche Raffiniertheit hatte augenſcheinlich Erfolg. Der Kaiſet
weiſt darauf hin, daß Lord Cranborne, der frühere Unter
ſekretär des engliſchen Auswärtigen Amtes, im Jahre 1902 zu
gab, daß Lord Salisbury bei der amerikaniſchen Regierung den
fälſchlichen Eindruck hervorgerufen habe, Deutſchland hätte Eng
land die Bildung eines gegen Amerika gerichteten Bündniſſes
vorgeſchlagen. Waſhington war offenſichtlich ſtark beunruhigt.
W. S. Blunt, bemerkt Se. Majeſtät, ſagt im zweiten Teil ſeiner
Tagebuchblätter „My Diaries“ (London 1920) von Lord Salis-
bury: „Er brachte die anglo- amerikaniſche Entente während des
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges zuſtande.“

Wenn wir die Theorie des Kaiſers in bezug auf ein Ge
heimabkommen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Groß-
Britannien als Tatſache hinnehmen, gewinnt der ſogenannte
Dewey-Diederichs-Zwiſchenfall in Manila plötzlich
ein entſchieden neuartiges Anſehen. Diederichs und ſein Ge-
ſchwader, ſo ſtellt Se. Majeſtät nachdrücklich feſt, waren ohne

Die größte Freude
Denkſt du noch an das erſte Buch, das du einſt unter dem

Weihnachtsbaum gefunden Weißt du noch, mit welchem Eifer
du es geleſen, verſchlungen haſt? Wie deine Wangen glühten
und deine Augen leuchteten Erinnerſt du dich, wie glücklich du
damals warſt, wie du mit einem tiefen Seufzer das Buch zu
r dich für Stunden und Tage in eine andere Welt ver
etzt hatte

Das ſind jetzt viele Jahre her. Aber denk einmal nach. Sind
dir die Erinnerungen an das Buch, die Eindrücke, die du daraus
gewonnen, nicht durch das ganze Leben gefolgt? Hat das nicht
in dir nachgewirkt in tauſenderlei Geſtalt? Biſt du nicht, was du
biſt, gerade auch durch das geworden, was du geleſen haſt im
Laufe der Zeiten und nicht zuletzt ſchon in der Kindheit? Und
wenn du heute einmal in einem Augenblick ſtillen Beſinnens
Rückſchau hältſt, Döchter du dieſe Gefährten vergangener Tage,
deine Bücher, nicht wieder einmal zur Hand nehmen, um in
ihren Blättern dein eigenes Leben zu leſen? Das las ich da-
mals, da war ich dort, da war ich ſo alt.

Viele viele, viele von den alten Büchern findeſt du noch heute
in den Buchläden, viel neue ſind dazu gekommen und keine
ſchlechteren. Es lohnt ſich, ſie einmal durckzuſehen. Denn möch-
teſt du deinen Kindern nicht dieſelben Eindrücke, die gleichen
ſchönen Erinnerungen geben helfen? Gib ihnen nicht nur Tand
zu flüchtigem Spiel in die Hand. Wie ſchnell iſt das zerbrochen
und liegt dann für immer vergeſſen im Winkel, Bücher aber
bleiben, leben mit uns fort. Und Bücher auch das be-
denke ſind billiger als alles andere. Laß darum das Buch
unterm Weihnachtsbaum nicht fehlen!

r

Georg P. M. Rooſe, Wie Michel Deutſch die ſieben Reiter fand,
Roman. Verlag Grethlein Co., Leipzig Zürich.
Michel Deutſch iſt das deutſche Volk in einfältiger Größe,

ſtillem Duldermut, hoher Sittlichkeit, unſterblichem Glauben, un
erſchütterlicher Hoffnung auf Recht und Gerechtigkeit und im Be
wußtſein ſeiner geballten Volkskraft. Wie Michel Deutſch durch
die Lande zieht, von Oſten big an das Meer, zu ſuchen und zu
ſammeln, ſo ſteht und wartet ein Volk zukunftsgläubig auf
das Weltgericht der Geſchichte und zukunftsbewußt. Frauen
lebe und Treue, Heldenmut und Verehrung, Verrat und Scham
wechſeln, und im Untergrund grollt verhaltene Kraft und der
Büchſenſpanner, Erinnerungen aus dem Hofjagdleben von

Arthur Achleitner. E. Band, 800 Seiten 8, Veduka-Verlag,
DillingenDonau.
Ein ſolches Buch konnte nur Achleitner ſchreiben. Jhm iſt

kein Gebiet der Jagdgeſchichte fremd, durch eigenes Weidwerken
und weite Reiſen ſind ihm Revierkenntnis und jagdliche Landes-

uweier einsgewordenen

auch ein Stück Zeitgeſchichte. Die einzigartigen Hofbeziehungen
Achleitners ſtempeln es dazu, dann aber auch der Umſtand, daß
Fürſten und deren jagdlich Getreueſte (Leibjäger) ſelbſt ihre Mit
arbeit dem Buch nicht verſagt haben.
Die Stunde kommt. Ein Roman vom Gardaſee von Franz

Herwig. A,--8. Tauſend. 8 (VI u. 164 S.) Freiburg
i. Br. 1922, Herder. Geb. G. 4.-- G Grundzahl, mal
Schlüſſelzahl Verlagsmarktpreis; dazu Teuerungszuſchlag.
Die Neuauflage dieſes lange vergriffen geweſenen Herwig-

ſchen Werkes, das in den neuerdings erſchienenen Geſamtwürdi-
gungen des Dichters aus berufener Feder beſonders hoch geſtellt
wird, iſt vom Verlag ſehr ſorgfältig ausgeſtattet, ſo daß Jnhalt
und äußeres Gewand vortrefflich zuſammenſtimmen. Die künſt-
leriſche und ethiſche Wirkung dieſes Buches, das von den tra
iſchen und befreienden Schickſelen der Bewohner eines alten
alaſtes am Gardaſee erzählt, wird ſelbſt auf den anſpruchs

vollſten und verwöhnteſten Leſer mächtig ſein.
Der Richterbub. Ein Heimatbuch aus eigener Jugend. Von

Johann Peter. Zweite bis vierte Auflage. (4.--8. Tauſend.)
8* (VIII u. 230 S.) Freiburg i. Br. 1922, Herder. 2.70 (G);
geb. 83.50 (G). Grundzahl mal Schlüſſelzahl Verlags-
Marktpreis; dazu Teuerungszuſchlag.
Unter den Heimatdichtern der Gegenwart nimmt der

Böhmerwaldler Joh. Peter einen hervorragenden Rang ein.
Seine zahlreichen Bücher ſind im ganzen deutſchen Volke Gemein-
gut geworden. Deutſch und chriſtlich iſt ihr Geiſt, rein, edel und
frei von aufdringlicher Künſtelei ihre Sprache. Namentlich ein
geſchlagen hat ſein „Richterbub“, der jetzt in zweiter bis vierter
Auflage vorliegt. Die neue Ausgabe hat inſofern eine Aende-
rung erfahren, daß einige Erzählungen aus der Studien- und
Lehrerzeit des Dichters ausgeſchieden und durch ſolche aus der
Waldbubenzeit erſetzt wurden, ſo daß nun der „Richterbub“ ein
einheitlich Ganzes bildet. Es iſt der Wunſch laut geworden, mehr
vom „Richterbub“ zu erfahren, und ſo hat der Verfaſſer die Ab
ſicht, in der Fol noch zwei glänzende Bände erſcheinen zu
laſſen: „Der Richterſtudent“ und „Der Richterlehrer“.
Die Weggetreuen. Ehegedichte aus deutſcher Lyrik der Ver

ngenheit und Gegenwart ausgewählt von Peter
au er. 12 (X u. 220 S.) Freiburg i. Br. 1922, Herder.

Geb. in Halbleinenwand G 5.89; in Halbfranz G 10
Grundzahl mal Schlüſſelzahl VerlagsMarktpreis; dazu

r r Bek iſſe gewählten Gedichte, Bekenntniſſe adeliger Dichternaturen
über das tiefere Liebeserlebnis, die eheliche Gemeinſchaft, ſind
u ſechs Stimmungskreiſen, in denen alle Gefühle eingefangen
nd, die zwiſchen der Seligkeit erſter Hingabe und dem Abend-

glück verklärten Alters ſchwingen, zuſammenge und tönen
wundervoll und mannigfach die rauſchende sſymphonie

durchſingt oder Sorge ſie beſchattet, kann das aufgeſchlagene Buch
einen vertiefenden hall ſchenken, der über den Alltag hinaus
klingt und die Seele emporträgt. Und müſſen wir nicht alle neue
Menſchen und einander treue Weggefährten werden in dieſen
Zeiten? Dazu helfe uns dies reiche und reife Buch.
Erland Nordenſkiöld, Traumſagen aus den Anden. Mit 10 Holz

ſchnitten. a Strecker Schröter Stuttgart. Gebunden
M. 500 (Preis Anfang Dezember 1922).
Der berühmte ſchwediſche Südamerikaforſcher bietet hier in

deutſcher Uebertragung eine köſtliche Frucht ſeiner Studien der
Mythen und Sagen. Aus der wunderbaren Feierlichkeit der
ſüd amerikaniſchen Bergrieſen mit ihren Spuren einer geheimnis-
vollen uralten Kultur und aus der phantaſtiſchen Fabulierkunſt
der Jndianer erwuchſen dieſe feinen dichteriſchen Gebilde, in
denen traumhaftes Schauen und bewußte Kunſt ſich vereinen.
Die Heinzelmännchen. Ein Bilderbuch in 25farbigen Bildern

Text von Auguſt Kopiſch. Bilder von Adolf Propp.
25 Bilder (20525 Zentimeter) in farbigem Halbleinenband.
1922. Berlin W 50. Volksverband der Bücherfreunde, Weg
weiſerVerlag. G. m. b. H.
Die HiHa Heinzelmännchen von ProppKopiſch ſind ein tief

ernſtes Bilderbuch. Nicht gemalt, auf daß es noch ein neues
Bilderbuch gebe, ſondern aus herzhafter Begeiſterung an den
Grundelementen des Lebens: „Faulenzen und Arbeiten.“
Das Paradies der Tiere. Alte und neue Tiergeſchichten, Tier

märchen und Fabeln. Von Carl W. Neumann. 284
Seiten, mit Bildern von Willi Planck. Preis in Halbleinen
band 1400 M. freibleibend. Verlag von Quelle u. Meyer in

n t d rkDas beſte und wirkungsbvollſte dieſer Märchen, ählungen
und Fabeln bis zu den modernſten Dichtern iſt kritiſ
Sichtung geſammelt und zu einem entzückenden Strauße gewunden. Ein Volksbuch im guten und ehlen Sinne, ein Buch,
das Natur und Heimatliebe, Lebensfreude und Sonnenſehnſucht
im Leſer zu wecken imſtande iſt, iſt hier geſchaffen, und da ihm
rund ſechzig Mitarbeiter von vornehmſtem Range die Hände
reichten, von Grimm und Anderſen bis zu Karl Ewald, von
Leſſing, Gellert und Brentano bis zu Kurd Laſſwitz und Gjelle-
rup, ſo konnte es ihm am Gelingen nicht fehlen.
Heinrich Ehrhardt, Hammerſchläge. 70 Jahre deutſcher Arbeiter

und Erfinder. Leipzig 1922. K. F. Koehſer.
Der Gründer der Rheinmetallwerke in Düſſeldorf, Erfinder

des Preß- und Ziehverfahrens und des Rohrrücklaufgeſchützes,
neben Krupp Deutſchlands erſter Waffenfabrikant, hat es aus
eigener Kraft vom armen thüringiſchen Schloſſerlehrling zum
Groß induſtriellen gebracht. Darum iſt ſeine ſelbſtergählte, an

uregend geſchriebene Lebensgeſchichte, die zugleich einen wertvollen
Beitrag zur Geſchichte der Technik Jahraehnte bieteth V dex der tig
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Hnhahnt und Tyüringen. Vienstag, gen 19. Dezember 1922.
m

feindliche Abſicht nach der Bay von Manila geſandt worden.Pratſchiand hatte ſein Auge nicht auf die Philippinen n

Der Kaiſer wußte, daß ſie wie eine reife Pflaume den Ver-
7 einigten Staaten in den ß fallen würden. Er war ſich klar

darüber, daß der Beſitz dieſer Jnſelgruppe als Bollwerk gen
die Gefahr von Oſten für die Vereinigten Staaten eine Not-
wendigkeit war. Admiral Diederichs berichtete Se. Majeſtät, daß
zwiſchen ihm und Admivral Dewey keinerlei Reibung ſtatt
gefunden hätte.

je „Es iſt klar,“ bemerkte der Kaiſer, „daß die Briten
ein Mißverſtändnis oder einen unbedeutenden Zwiſchenfall, der

ſo geringfügig war, daß er dem Admiral Diederichs aus dem
Gedächtnis entſchwand, benutzt haben, um aus einer Mücke

len einen Elefanten zu machen, alles zu dem Zweck, den
Teufel deutſcher Feindſeligkeit an die Wand zu malen. Dewehy
mag, durch vorher inſpirierte falſche Jnformation beeinflußt,
als eine Drohung empfunden haben, was nicht als Drohung
emeint war. Durch derartige Machenſchaften ließ die britiſcheFegierung den Wunſch der amerikaniſchen Regierung nach einem

geheimen Bündnis mit Groß-Britannien „beſchleunigt“ zur
Reife kommen.“ So ſtreckte John Bull die Hände über's Meer
und „rettete“ Amerika im Jahre 1898 ebenſo wie er es 1914
„rettete“

Einem amerikaniſchen Bürger erſcheinen dieſe ſo ruhig be
gründeten Anſchuldigungen ungeheuerlich. Wenn ſie wahr ſind,
ſo bedeuten ſie, daß an hohen Stellen Verrat geübt worden iſt,
daß ein geheimes Bündnis, in bedrängten Zeiten
unter Me Kinley ohne Genehmigung des Senats, ja ohne
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Wiſſen des Vorſitzenden des Ausſchuſſes für auswärtige An
gelegenheiten abgeſchloſſen, von den unmittelbar folgenden
Präſidenten nicht widerrufen und dem Buchſtaben nach
von T. Woodrow Wilſon ausgeführt worden iſt.Wie empörend dieſe Enthüllungen an ſein mögen, ſo ſtehen

mit den Tatſachen, wie Se. Majeſtät behauptet, keineswegs
im Gegenſatz. „Die einſeitige Neutralität des Wilſonſchen
Regimes erſcheint in einem neuen unheilvollen Licht. Das
Gentleman's Agreement gibt uns möglicherweiſe den
Schlüſſel zu der rätſelhaften Politik T. Woo
drow Wilſons.“

„Wir verſtehen nun,“ meint der Kaiſer, „warum der Bot-
ſchafter Page die Proteſtnoten Herrn Wilſons gegen die Ver-
ietzung der amerikaniſchen Neutralität von ſeiten GroßBritan-
niens mit dem wiſſenden Lächeln des Auguren überreichte. Wir
ſind uns über die harte in den Noten Herrn Wilſons an
Deutſchland im klaren. ir können vielleicht den ſonſt un
verſtändlichen Rücktritt W. J. Bryan's, desStaatsſekretärs des Auswärtigen unter Herrn Wilſon, damit in
Verbindung bringen und die Beſorgnis Senator Stones, des
Vorſitzenden des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten.
Auch den geheimen Grund für Theodor Rooſevelts
plötzlichen Stellungswechſel können wir aus der
Hypoiheſe des Kaiſers herleiten. „Zwiſchen ſeinem erſten
Artikel, in welchem er den Einmarſch der Deutſchen in Belgien
nicht als Grund für ein Einſchreiten Amerikas anſieht, und
ſein vollſtändiger Frontwechfel kurz darauf hat möglicherweiſe
jemand Herrn Rooſevelt an das Gentlemens Agreement er-
innert, das von ſeinem Vorgänger abgeſchloſſen und von ihm
niemals rückgängig gemacht worden war.“
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Der ſchwankende Dollar
So mancher wird ſich gefreut haben, als er hörte, der Dollar

ſinkt, nun muß auch alles billiger werden. Beides, die Freude
ſowohl, wie das billiger werden, dürfte vorerſt noch nicht recht
paſſen. Denn genau ſo ungeſund für unſer Wirtſchaftsleben der
ſprunghaft ſteigende Dollar iſt, genau ſo ungeſund iſt das ſprung
hafte Sinken. Was wir heute brauchen iſt Stetigkeit, wollen wir
erſt einmal unſer Wirtſchaftsleben zur Geſundung bringen. Das
rapide Steigen wie Sinken bringt aber nur immer neue Ver
wirrungen in das Wirtſchaftsleben. Stabiliſierung iſt nicht gleich
bedeutend mit Hebung des Markkurſes. Verhängnisvoll iſt nichtſo ſehr die niedrige Valuta wie die Anbeſtänvige VWaluta-

Angeblich hat der Plan Amerikas, endlich ei reifen, denDollarſturz veranlaßt, angeblich, denn noch eher Unter

lagen dafür, daß wir mit der vollendeten Tatſache rechnen
können. Heute ſieht die Sache ganz anders aus. Um 10 Uhr
notierte der Dollar 7100, iſt alſo wieder auf dem Weg in die
Höhe. Das Ganze ſtellt ſich lediglich als ein Börſenmannöver
dar. Man wollte den Dollar aus den Händen der kleinen und
kleinſten Spekulanten ziehen, um ihn dann mit Verdienſt wieder
auf den Markt werfen zu können.

Amerika iſt weit und die entente cordiale wacht ängſtlidarüber, daß Amerika ihr in Deutſchland den Rang nicht e

läuft. Würde England und Frankreich es ruhig hinnehmen, wenn
Amerika ſeine Hand auf Deutſchlands erſte Hypotheken legen
wollte ir glauben es nicht und deshalb dürfen wir von
Amerika auch keine Weihnachtsbeſcherung in dieſer Hinſicht er

warten. e. m.e

industrie
ss. Thüringiſche Glasinſtrumentenfabrik Alt, Eberhardt u.

Jäger, A.G., Jlmenau. Die außerordentliche Generalverſamm-
lung genehmigte die von der Verwaltung beantragte Kapitals-
erhöhung. Die neu r 4 800 000 Mark Stammaktien
werden von der Bank für Thüringen, vormals B. M. Strupp,
A.-G., in Meiningen, übernommen mit der Verpflichtung, hier
von 4200 000 M. den ſeitherigen Aktionären derart zum Bezug
anzubieten, daß auf 1000 M. alte 1000 M. neue Alammaktien
mit Dividende für 1923 zum Kurſe von 200 Proz. bezogen
werden können. Das Vorzugsrecht iſt in der Zeit vom 18. bis
31. Dezember d. J. bei ſämtlichen Niederlaſſungen der Bank für
Thüringen, vorm. B. M. Strupp, A.-G., auszuüben.

s8. Erhöhung der Porzellanpreiſe. Der Verband deutſcher
Porzellangeſchirrfabrikanten erhöhte den Multiplikator für Jn-
landspreiſe auf 70.

ss. Preiserhöhung für Kriſtallglas. Die bayeriſchen Kriſtall
glasfabriken erhöhten die Verkaufspreiſe auf das 1680fache der
Friedenspreiſe.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der
Rhederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen
am 17. Dezember Kahn Nr. 7823, Sr. Biſchoff, von Hamburg;
Eildampfer Wettin mit Stückgut von Hamburg.

Geldmarkt und Banken
Freigabe des deutſchen Vermögens in Amerika

Ein Korreſpondenzbüro brachte vor einigen T einenBericht über die bevorſtehende Freigabe des deutſchen Vermögens

in Amerika bis zum Betrage von 10 000 Dollar im Einzelfalle mit
dem Bemerken, daß die Friſt zur Anmeldung ſol Forde
rungen am 2. Januar 1928 ablaufe. Die Angabe dieſer Friſt,
die in den beteiligten Kreiſen große Beunruhigung hervorgerufen
hat, beruht, wie der HanſaBund nach Erkundigungen an maß-
gebender Stelle mitteilt, auf einem Jrrtum. Jm übrigen
einpfiehlt der HanſaBund allen, die in Amerika beſchlagnahmtes
Vermögen beſitzen, ſchon jetzt die nötigen Vorbereitungen für
den Antrag auf Freigabe zu treffen, da mit Beſtimmtheit damit
zu rechnen iſt, daß das diesbezügliche Geſetz in aller Kürze an
genommen wird. Die Awmerika- Abteilung des Hanſa-Bundes,
Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 86, ſteht Intereſſenten gern mit
Rat und Unterſtützung koſtenlos zur Verfügung.

ss. Bank für Thüringen, vorm. B. M. Strupp, A.G. in
Meiningen. Die Geſellſchaft verdiente in 1921/22 an Effekten
und Konſortialbeteiligungen 10 818 628 (4 129 220) M., an Zinſen
uſw. 86 082 911 (12 094 317) M., an Proviſionen 24 625 841

Wirtjeſßaſts- uncl Börſenteil cler „H. 5.
(9 190 816) M. Dieſer erheblichen Steigerung gegenüber haben
ich die Verwaltungskoſten um das Dreifache geſteigert. Aus
ein Reingewinn von 9 981 607 (5 194 206) M. ſollen 15 Proz.

(10 Proz.) Dividende verteilt und 487 163 (72 539) M. neu vor-
etragen werden. Der langjährige Vorſtand der Geſellſchaft,Finangrat Julius LeffſonGotha, ſoll in den Aufſichtsrat ge

wählt werden.

Markthberichte
Halleſcher Produktenmarkt

(Mitgeteilt von der rm Heinroth und Wichmann, Halle
und Wansleben, Bezirk Halle.)

Jnfolge der feſteren Deviſen verkehrte heute die Börſe in
ſteter Haltung. Beſonders feſt war Roggen, für den ſich Deckungs
begehr infolge Verkäufen an der Reichsgetreideſtelle zeigte. Die
Aufgelder für Weizen gegen Roggen ſind verſchwunden. Gerſte
hatte ſchleppendes Geſchäft und wurde deshalb zu Umlagezwecken
gekauft. Hafer war von Pommern reichlich angeboten, die Preiſe
waren jedoch erhöht und es fand nur geringer Umſatz ſtatt. Da
Mais infolge der Höhe der Deviſen hoch war, kamen wenig Ab-
ſchlüſſe. Futtermittel waren beſſer gefragt, Oelſaaten und
Hülſenfrüchte behauptet.

Es notierten: Weizen, prompte Lieferung, 14 300--14 500, 1.
Hälfte Januarlieferung 15 000--15 100, Roggen 13 800--14 000
ab märkiſchen Stationen, Sommergerſte 13 800-—-14 900, Winter-

gerſte 13 300--18 500, Hafer 14 000--14 300, Mais ab Elbe 14 090
bis 14 490, gelbe Viktorigerbſen 27 000--28 000, kleine Speiſe-
erbſen 25 000--26 000, weiße Bohnen 25 000-—26 000, Weizen und
Roggenkleie 7309--7500, Kartoffelflocken 8800-—-9000, Raps 27 000
bis 28 000, Zuckerſchnitzel 9000--9200, Leinſaat 28 000--29 900,
Blaumohn 58 090-—-60 000, Graumohn 55 000——56 000.

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 18. Dejember 1922

für 80 kg Fleiſchgewicht r

Gattung T. ringe yrteshöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier friſches
Preis Preis Preis fleiſch Fleiſch

M. M. M. M. M.
OQblen 46000 30000 42000 SBullen 44000 30 40000 etKühe 45000 3000042900 SJungrinder. 30000 35000 35000 S SMaſtkälbver einſchl
Saugtälber Sunge 28000 40000 46000
Lämmer u. Maſt e wSchſenme Leber 30000 50000 50000 wahee

Schweine einſchl. Mittel Tund Geſchlinge 81000 70000 78000 o S
Kartoffelfabrikate.

Berlin, 18. Dez. (Notierung der Trocknungszentrale.)
Kartoffelflocken 7500--7000, Kartoffelwalzmehl 9000-—8000, voll
wertige Zuckerſchnitzel 8000 M.

Zucker.

Hamburg, 18. Dezember. Der Markt für Auslandszucker
verkehrte in luſtloſer Haltung Die Schwankungen der Deviſen,
die einige Jnlandsfrage auf dem Markt hervorriefen, be
hinderten das Geſchäft ſehr ſtark. Java 25 loko notierte 21/3
bis 21/6 Schilling, Danziger Kriſtalle Dezember 21-—-21/8 Schil
ling, tſchechiſche Kriſtalle prompt 22——22/3 illi t iSie Dezember 25/6 Schilling ſche hie Cures e

Oele und Fette,
Hamburg, 18. Dez. Oele: Ruhig. Leinöl 46 h. Fl., Rüböl1500 M., Palmkernöl 37 Wrd., Kokosöl 46 Pfd. S

Ruhig. Steamlard fehlt. Raff. div. Standardmarken 80--80,
Hamburger in Dritteltonnen 30 Dollar.

Textilien.
Bremen, 18. Dez. Baumwolle. 1 Uhr: 3937 nom., 6 Uhr
nom.

Mittags-Börsendienst der H. 2.“
Berliner Börſe.

An der geſtrigen Nachbörſe war die Tendenz wenig einheit-
g. und das Geſchäft nicht ſehr lebhaft. Angeſichts der neuer
lichen Steigerung des Dollarkurſes trat vereinzelt etwas Kauf-
neigung und Deckungsbedarf der Spekulation hervor, doch gab
es andererſeits auch weitere Kursrückgänge. Stärkeres Jntereſſe
beſtand für Schiffahrtswerte. So wurden Lloyd mit 3300, nach
3050, Paketfahrt mit 6600, nach 6300 umgeſetzt. Mansfelder
ſtellten ſich auf 5500, nach 5350, Otavi auf 26 250, nach 26 000,
Kanada auf 20 250, nach 20 150, Deutſche Waffen auf 43 500,
nach 40 250, und Rheinſtahl auf 13 250, nach 13 000. Nachfrage
zeigte ſich für Rombacher, die zum letzten Kurſe (5500 Prozent)
geſucht waren. Andererſeits ſtellten ſich Hohenlohe auf
nach 6050, Harpener auf 56 000, nach 58 090, Phönix auf 16 000,
nach 16 800, Gelſenkirchen auf 17 500, nach 18 000, Oberbedarf
auf 9350, nach 9400, Caro-Hegenſcheidt auf 6100, nach 6400,
DeutſchLuxemburg auf 16 750, nach 17 000, Ludw. Loewe auf

12 000, nach 12 100, Julius Berger auf 4500, nach 4600 und
Orenſtein u. Koppel auf 14 000, nach 14 500.

Geſtern nachmittag war das Geſchäft am Deviſenmarkt
verhältnismäßig ruhig. Amerika wurde
England mit 81 000 bis 82 000 und Holland mit 2650 bis 2750

nannt. Gegen Abend trat eine weitere Befeſtigung ein, als
ie Markmeldungen aus dem Auslande bekannt wurden, und

zwar der Dollar um 7 Uhr mit 6825 und ſpäterhin mit 6900
geſucht. Aus Hamburg lagen Nachrichten vor, wonach der
Dollar bereits wieder den Stand von 7000 überſchritten hatte.
Jn Berlin wurden in den ſpäteren Abendſtunden ſonſt noch
genannt: England mit 31 750, Frankreich mit 520 und Holland
mit 2730 Mark. Die Mark wurde aus Newyork um 12 Uhr
amerikaniſcher Zeit mit 0,0154 gemeldet, was einer Parität von
6500 entſpricht.

Halleſche Börſe.
Jnfolge der Bewegung des Dollars herrſchte hier erne

zuverläſſigere und feſtere Stimmung als in Berlin und Leipzig.
Am Sonnabend vor dem Feſt fällt der Börſen-
verkehr in Halle aus. Von feſtverzinslichen Pfand-
briefen wurden 4ige ſächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe wieder
mit 120 Prozent geſucht. Bankvereinaktien lagen etwas niedriger
und ſchloſſen mit 950. Dieſer Abwärisbewegung ſchloſſen ſich
auch die Diskontobankaktien an, die mit 800 Prozent gehandelt
wurden. Feſt lagen im allgemeinen Braunkohlenwerke, ſo
Halleſche Pfännerſchaftsaktien, die mit 1400 Prozent über Leipzig,
alſo mit 6500 Prozent gehandelt wurden, Preditzer Braunkohlen
mit 8300, Riebeck mit 28 000 und Werſchen- Weißenfels waren ge
ſucht, ohne daß Material herauskam. Etwas vernachläſſigt
waren diesmal Ammendorfer Papier, die mit 1000 Prozent unter
Berlin, alſo mit 9000 Prozent ſchloſſen. Dagegen blieben
Cröllwitzer weiter geſucht, ebenſo wie Eilenburger Kattun mit
500 Prozent über der lekten Notiz geſucht wurde, ohne daß
Material herauskam. Schwächer lagen die Maſchinenfabrik
aktien, wie Brünner und Halleſche Röhrenwerke. Dagegen be
haupteten ſich gut, auf die bevorſtehende G.-V. hin, Fabrik land
wirtſchaftlicher Maſchinen Zimmermann u. Co., die mit 2500
Prozent gehandelt wurden. Hildebrandſche Müßlenagktien waren
auf die ſchwächere Haltung in Berlin bin ebenfalls ſchwächer und
ſchloſſen mit 42950. Die an letzter Börſe vernachläſſigten Gott
fried-Lindner- Aktien konnten ſich um 200 Prozent erholen
Schravlauer Kalkwerke behaupteten ihren alten Kurs mit 4100,
das Bezugsrecht wurde zum zweitenmal mit 3300 Prozent ge-
handelt. Ebenſo ſetzten in der Aufwärtsbewegung Wegelin und
Hübner fort, ſie ſchloſſen mit 4600. Rege Nachfrage beſtand für
die Bezugsrechte von 2000 Prozent, ohne daß Bezüge angeboten
wurden. Jn Hathe- Aktien war das Geſchäft gering, während in
HeckertAktien bei niedrigerem Kurs größere Umſätze ſtattfanden.

Hallesche Notierungen, Halle a. S., 19. Dez. 1922
Anſoeſfſhen.

3 Landsen, Zentral-Ptdor 1056. G 3 Sächs. landson Ptdbr. 120.

0 7 7 105 3 i o 7 105. 6e 9 v 9 120 6 3 v v 1 5 6Aktien.
Baſſescher Bankverein 950 Glauriger Zuekerfabrik
Diskontobank 800, 660 Hallesehe Maseninenfabrik
Vers. Ilduna. Feuer 400 B RöhrenwerkeHall. Pfanonerschatt A.- G. 6500 9 Hjldebrandseheu anienwerk

junge 6000 Kaiseroad SohmiedeberegRiebecksohe emer. A. G 28000,b Köoörbiedorfer Zuekertabrik
W Wejssenf. Braunk.-A- G. 29000.0 Kyfhuserhätte Nr. 1-6000 2
Prehlitzer Braunk.-A-G. 8300.9 Gottfried Lindner alte
Ammendorter Vapierfabrik 9000 b 9 9 neue
Cröllwitzer Papierfabrik 6600 G Sechraplauer Kalkwerke

der neue h Wegelün Habnes, alte
Cönnerner Malzfabri v unge 9Eilend Kattun Vanufaktus 116500 b Zeitzer Maseninen ab rik
Eisenwerk Brünner 1- 3400 Lucokerrafünerio Halle SF. I M. F. Zimmermann s Co 2500 0 Halle-Hettst. Kisenb -A. La. a

e neue 2350.,0 e v La. B. 3000m Vorz.- A. l Bruokd. Mietleb. Bergbau- Ver.

Das Weffer am Mikkpocfi:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Tief im Nordweſten der britiſchen Jnſeln hat

ſich weiter oſtwärts ausgebreitet. Deutſchland iſt daher
in den Bereich der warmen ſüdweſtlichen Luftſtrömung
gekommen. Folglich hat die Temperatur allgemein wieder
eine Zunahme erfahren. Die Regenfälle waren weit
verbreitet und ſtellenweiſe recht ergiebig. Da das Tief
nur langſam vordringt, ſo werden wir auch morgen noch
auf ſeiner Weſtſeite verbleiben.

VoransſichtlicheWitterungam 20. Dezember:
Wolkig, mild, zeitweiſe Regen,

mit 6500 bis 6600,

stündig preig wort lieferbar

ab Tanklager Halle a. S.
Max Rüger. Zweſgnlederlassung Halſe a. 8.

Sehilierstrabe 49 Fernruf 3553
Generalvortretung der Aktlengesellsehdatt tür Petroleum-Indaztrie.

W. iKragen, Manſchetten, Vorhemden. Nachdem die Preiſe für
Leinenwäſche eine Höhe erreicht haben, welche die ſo notwendige
Ergänzung bezw. Erneuerung weiteſte Kreiſe unmöglich
machen, iſt es eine Forderung des Tages, auf ein Erzeugnis
unſerer Jnduſtrie hinzuweiſen, welches den ſo nötigen Ausgleich
hinſichtlich Preis und Qualität beſitzt. Es handelt ſich um die
ſeit Jahrzehnten von Millionen verwendete Mey's Stoffwäſche.
Dieſe iſt mit feinem Webeſtoff überzogen und unerreicht in Sitz
und Ausſehen. Sie koſtet heute n nicht ein Zwölftel der
Leinenwäſ Jhre Vorzüge ſind ganz bedeutende. Abgeſehen
davon, daß Waſch und Plättkoſten überhaupt in Wegfall
kommen, iſt Mey's Stoffwäſche immer neu in Form und Aus
ſehen, dabei anſchmiegend wie Leinenwäſche, nicht kühlend wie
Gummi- und Celluloidwäſche und auch ſehr bequem für die Reiſe.
Um auch den weitgehendſten Wünſchen unter Anlehnung an die
heutigen Verhältniſſe gerecht zu werden, hat die Firma Mey K
Edlich, Leipzig Plagwitz, noch eine weitere Qualität auf den
Markt gebracht. Dieſe ermöglicht es jedermann, ſich ſtets mit
ſauberer Wäſche zu verſehen. Es handelt ſich hier um die Qua
lität B (ohne Wäſcheſtoffbezug) mit Leinenprägung. Der Preis
dieſer Wäſche beträgt etwa ein Drittel der May's Stoffwäſche
und bleibt inſofern weit unter den heutigen Waſch und Plätt-
löhnen. Es e im Jntereſſe jedes ſich an Hand des
koſtenlos zur Verfügung ſtehenden Aufklärungs- und Proſpekt-
materials von den Vorzügen und pekuniären Vorteilen von Mey's
Wäſche zu überzeugen. Zuſendung erfolgt koſtenfrei durch die
Firma Mey Edlich, LeipgigPlagwitz.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann uth für d volkswirtſchaftlichen il ldeutfrn ſt erf midt für o W W rL Kunſt Wiſſenſchaft Unterhaltung und Svrort; i
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, in Halle



„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Anhalt und Thüringen. Dienstag, den 19. Dezember 1922.

el d tage An und Verkant von Wertpapfieren. EiWittort Doli b. von Tinaseheinen, Verzinseang von eheßankhaus Paul Schaussil Go., Halle à 3.,
Bilenburg, Gräfonhainiehen. Conto-Corrent- und Weehselverkehr ete.
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e Nur noch bis einschl. Donnerstag.
Täglich mit grösstem Erfolg die beidenß ngbertref eben Spielpläne!

J Der sechönste Film,
J der je gezeigt wurde: maehung:

c8 J„Konklikt Der lole
e. lHochzeltsgas

Amerikas un
Filmballade nach
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in der Hauptrolle.
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Morgen Mittwoch. 7, Uhr gaben

12. Sensations Ballschau.
r Großes Orchegter.

Halles größter und sehbenswertester Ballbetrieb.
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z Eichene Speiſe- und Herrenzimmer,

Schlafzimmer u. Kücheneinrichtung

r Fh Schreibſeſſel,Klubſeſſel, Chaiſelongnes in allen
Muſtern hat noch preiswert abzugeben

6 u i d 0 k ö n i 9 Selchanntt

Dberzeugung mat wahr

beren, en
Ringe sowie alte Zahn-
geabisse und Brennstifte

W

wir höchsten Preise

nur r Paehrſtzagtrase Nr, 2.

Reparaturen und e e
prompt und asehgemäaes,

Max Fricke,MolzsehnuhfabriK,
Trothaor Straese 69. Fornsprocher 3385.

Halle-Sückl
Gold Und Sher-rucn

kauft zu böchſten Preiſen

Uhrmacher Georg Thiel
Merſeburgerſtr. 164, am Riebeckvlatz.

Oberhemden nach Maß
Sitz garantiert. Prima Stoffe.
Frau Helene Martini,i Wäſche Direetriee, Böcknraße 1.

Ludwig Kreiohauf, Leipzig-Sehö.
S Gesgründet 1897 Fernspreeher 8228n liefert ztänqjg für Archive, Konsulate,

Behörden, erbände, Genossensehaften,M pyndikate, Gelehrte, Statistiſtes, Redakteuroe,
Zeitechriften, Verleger:

Original Zeitungs Ausschnitte
M aus der groben, mabgebenden Tagespresse,
Provinzbiättern, Zeitschriften, Wochen und
Monatsblättern, illustrierten Zeitungen,

Handelskammerberiecht., Fachzeitechrift. usw.

Für Propagandazwecke
I melde ich täglich aus dem ganzen Deutsehen

Keiche: Neubauten, Projekte, Brände, Ge-t n x erkäufe, eugrünäung.aller e rekte Verbindungmheren vedeemeet u. Produgzent umgehend

rrangiert werden Kannrot ehe Leipzig 54282.

Wir vitten unſere Leier ergebenſt, alle Einkäufe

bei Zuſerentenu. ſonnigen Beſor dener n n n

tadt-Theates
Hittwoeh, 3*/. Uhr nae 7,
Wie Kiein Hise

Christkind
suchen ging.

Abends 7 Uhr:Der fliegende üoiſänder.

Donnerstag:
DieTournalisten,

Lichtspiel- Theator-
Täglich

Fritz Steidl
in der Ulkiade

Starmiest, Applanus.
Dauvu

basanovas einzige
und wahre Uebe.

Beginn 4.30.

Modern. Ineater
Das gr. Weihnachts-
fesl- Programm.

KönigeKebwarzenberg- Sängor

Sachſens beſte
Herrengeſellſchaft.

Mittwochs:
Cabarett u. Ball.

“krim.- Detepnie

ehemal. Beamter der
deutſchen Kriegsſpio
nage, gibt Auskünfte,
Beobachtungen, Ehe
ſcheidungsmat., Auf-
tlär. v. Diebſtähl., erl.
alle Vertrauensangel.
Detektiv-Jnſtitut

H. Prettzeh, Halle-Trotha.
Telefon

Maehstueh-, linoleum-

I

Iohdechen
kauft man noeh

preis wert bei
kapelen-Rapsilber

Gr. Steinstr. S2.

Silberwaren-,rueh, ühren, a
Ringe, Brillanten Laute

Emil Poenitseh,
Marktplatz 13,Tee Talamtstrase.

Gravierungen erI. Cerstäcker, (raſent,

Schülershof 10.

Roſſaden
Janken

liefert und repariert

Halle a. S. Sternstr. 8.
Fernsepr. 3631 u. 5849.

Hochfeine

schöne Zimmeruhren
xuverlässige Wecker

un mit Garantie
dhtaegern eister,

Kl. Ulrichstraße 35.

Gold-
Silbher-

Dollarſtand freibleib
Brillanten

und Zahngehbisse
kauft zu reellen Preiſ.

Willy Meyer
Gr. Märkerſtr. 3, II. I.

Weheo, Schokolade bonbon

ar h. alle a. 5.
r

e Gebiet Sei Meinehangnuſzhoſz Verkauſ

den 28. Dezember 1922, vorm. 11 Uhr findet im
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung einzeln oder

im ganzen der Verkauf nachſtehender Nutzbölser ſtatt:
Genoſſenſchaftswaldung Banuersfrohnberg

Am DonnerstagGaſthaus „Zur Seger

1. Aus der
155 Nadelholzſtämme
35 Eichenholzſtämme

8 Buchenholzſtämme
2. Aus derGenoſſenſchaftswaldung Schäferei Polsambach

19 Nadelholzſtämme
Das gradelhols iſt ohne Rinde gemeſſen, liegt ca. 6 kw vom Bahnhof

SalzungeSchriuche J ngeb e ſind an den unterzeichneten Vorſtand der Wal-

len z iſt die Erklärung beizufügen, daß
nunt zu machenden Verkaufsbedingungen

dungen zu ſenden.
Bieter ſich den im
unterwirft.

Ealzungen (Thür.), den 12. Dezember 1922.

Der Vorſtand.
H. Büchner.

n Ter be

102,18 fmn
22,55 fm
7,68 fm

16,98 tm

Lehb. Welhnachtskarpfon
feinete fette. reingehmeekende Ware. lebende
Sehlete. frigehe Steinbotts. Seeesunge. Croßo

Rotzrunge. Seeohecht. Seelachs us W.
empfiehlt zum Weihngehtstfesto

Friedrich Krahmer,
Fluss- und Seefischhandlung,

Fornruf 620“.
Bestellungen ins Haus werden ausgeführt,

Flacherplan Z.

e

e
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S Zum Jahreswechſel W

mit Namenaufdruck und paſſenden
Umſchlägen in geſchmackvoller,

ſauberſter Ausführung

9to Thiele, un und Kunſtdruſere,

Verlag der Halleſchen Zeitung.
0

0

9000 I
Alle Art

Reparaturen
besonders an Werkzeug
masehinen führen wir sehnell

und zachgemäß aus.

Berhbet-Maschinenbau,
G. m. b. H.

Halle (S.). Turmstxr. 117-
Tel. 6964.

Günstiger Kauf.

S

I. 21,,“ 3
M. 1500.- W.Von 2“ an auch mit Zlerſchen Dſfferte freibleibend.

Regenmacher, G. m. b. H., Berlin O.
Laugekraße 110.,

aLanutmacung.
22 u. 23. d. M. vorm.z üor werden

12304 Zigarren,
39045 Zigaretten,
9670 T Pfeifen

t

öffentl. meiſtbietend geg.er Bezahlung ver-

a u ollamta raße
Verkaufen Sie Jhr

Grundſtück,
Landwirtſchaft,
Reſtauration,

Cafés oder Geſchäft
und alle einſchl.

Objekte
nur durch das

vorſchuß reie
An und Verkaufs-Büro

C. Rudloff,

ufer vö

S

koſtenfreie Vermittlung.e

6GustavUhlig, Halle (Saale)
Größtes Lager der Provinz. Gegr. 1859Spozia- Vertrieb der dewädriest gram de

Und hvmnophon-fabrikate

mit eoloktrisohem Aund zugleich Federauſeure

Vorzügl. WVigabe der M e
J und

OV net z

raglien
Eingang

moderner
Tanzplatten

Woelhnachts- und Silvesterfeier gesichert.

Bekanntmachung.
en g Perkelunns der

arg Sbera en Haupt ſtelle, Rath

A e, a vb) et Sagen Suche i lle „eure n
e) Je Srarta ſen Zweigſtelle „Nord“, Groß

Brunnenſtr. 3a,von Mittwoch dw Dezember 1922
bis einſchließlich

Freitag, den 29. Dezember 1922für den er r mit dem Publitum geſchloſſer
Wo le, den 15. Dezem ber 1922Der Vorſtand der Sparka der Sparka ſſe der Stadt u

Faur T. Ft L. Etage

kaufen wir zu höechsten Pageapreisen

5 Gold Silber-
Double

P—lIatin, Brillanten.
Berlin -Charlottendurger Dentral-Ankaufs-

ztelle lür Gold und Silber -Brueb,

Filiale Halle a. S.Forsterstr. l. Nur Etag 6.
Fernruf 5576.
Geöffnet 9--7 Uhr. Sonntags 9-1 e

I Diskrete Bedjenung.

MMCCGGGGccccccccn3 fabrikneue Maſſe Wage
73 53 72 ea vVen. B e t.ſofort preiswert e ich Anlafſer

Autohaus Mehlborn, clauehag t 8a
e n

Brueh,
D. un

Seit dem Jahre 1848 lacht der Fladderadats
über die Dummheit und Schwächen der Zeitgenoſſen

kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen der
Humors und der Satire, d. h. mit Feder und Zei
e gegen alles Faule auf politiſchem, wirtſchaft

und geſellſchafilichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer u zu einer im Spiegel der Karikatur
u. Satire geſehenen Chronik der Weltereigmiſſe beiFJeriag 3 Hefmann Co., G. m. S, Herlin W. 48

Vavr. Koblenvandſung ſ Sebr e r Paltener
ſ. Ber

vernanſe d
Max Piekhahn,

Landsberg o b. Zelle a. S.

Schreibmaſchine

Jdeal B. verk. SehHedwigſtraße 3. ennhs

Rollwagen,
40 Zentner Tragkraft,

verkauft
Karl Nagel. Gröbers,

Tel.: 43.
ſie JFauſgeſude 4

wſnf
vder Reſtauration

in günſtiger Lage mit frei
werdenderWohnungbzw.
Grundbeſitz zu kaufen
geincht. Angebote unter
B. L. 1950 an Radolf
Mosse. Brüderſtr. 4.

Gut erhaltener
MſiziersWaff

erkaufen
Kastengeogòàä. Fein-

bleche, 750 1500
à mwm,

Halbrundeisen,30 mm,Runaàeisen. 50 88 mm
Weißsbleeh. 4 Lr3-
eeneeeell10)20 mmm, à 10.

BogenKknie, 95 mm,
0.7. à A 90. pro Kkg,

Weizen 80 8,t

T Risen, T
Federstahl.Keilleisen. i 9 mwm,

Gasrohr.Rungdstanl. in mm,

Bandeilsen, kalt-gewdklgegl., je 4 To. e
1.5. 98 u. 87 X. mmn,

m e r rmW. no 105 mra, à 4300
je ea. 500 kKr Band-

Menas. weien gebeizt, g
0, 4 mm u. 100 mm.

6roho&lueas,

enrock

e Figuw zu kaufent. Off. u. Z. 9123g d. Geſchaſtenteue d. Ztg.

Perſonenauto,
braucht, gut erhalten,

bis 10 Steuer
r zu kaufen geſu

ntseh G Co.Berlin M. 11 Anhaltftr. 7.
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nſichtlich

Vertiſven

erkannte,

ammung
Majeſtät
gegen die
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hte zwar
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d Groß
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der erſte

lummer 599. Jahrgang 215.

Halle und Amgebung
Halle, 19. Dezember.

eutſchnationale Kleinrentnerfürſorge
Zur Linderung der Not der Kleinrentner haben ſeinerzeitReich und die Einzelſtaaten Mittel ausgeworfen W
ingung, daß ein Drittel der Beihilfen durch die Gemeinden
ahlen iſt. Viele der Gemeinden haben nun die Zahlung des
n zugemuteten Drittels verweigert und dadurch die in ihnen
nenden Kleinrentner um jegliche ſtaatliche Hilfe gebracht.
t wiederum, wo Gemeinden das von ihnen verlangte Drittel
ngen, wurde darüber geklagt, daß innerhalb der ver

denen Gemeinden die Höhe der Rentnerhilfe außerordent
verſchieden bemeſſen iſt, da die Höhe der Unterſtützung ſich
Zahl der Kleinrentner der betreffenden Gemeinden anzu

Im Jntereſſe der Beſeiti dieſer vorliegenden Mißſtändeder Reichstagsabgeordnete emeter raten bei
Herrn Reichsarbeitsminiſter vorſtellig geworden. Unter dem
Dezember teilt nun der Herr Reichsarbeitsminiſter mit, daß
um Zwecke der Beſeitigung der Klagen zur Zeit einen Ge
entwurf vorbereite, in dem reichsgeſetzlich eine Verpflich
der Gemeinden und Gemeindeverbände zur Unterſtützung
Kleinrentner begründet wird. Er hofft, daß durch eine ge
iche Beſtimmung dieſer Art die Mißſtände behoben werden
nen. Was die verſchiedenartige Belaſtung der einzelnen Ge
nden und Gemeindeverbände mit unterſtützungsbedürftigen
nrentnern anbetrifft, ſosiſt den Ländern die Unterverteilung
ihnen zugewieſenen Mittel durchaus Sie können

halb bei der Weiterverteilung die nhäufung notleidender
rentner in einzelnen Bezirken beſonders berückſichtigen, da

er die Gemeindeverbände und Gemeinden ſich nach den
htlinien für 1922 nur mit dem Einundeinhalbfachen von i
itteln des den Ländern überwieſenen Betrages an den Auf
dungen für die Fürſorge zu beteiligen haben und da dieſe

teiligung durch eine Teilnahme der Länder an den Aufwen
gen noch herabgeſetzt werden kann, ſo iſt die verſchieden ſtarke
laſtung der einzelnen Bezirke mit unterſtützungsbedürftigen
inrentnern bereits in erheblichem Umfane ausgeglichen. Ob
übrigen eine Einwirkung auf die Gemeinden und Gemeinde
bände zur Herbeiführung einer gleichmäßigen Bemeſſung
Unterſtützungen tunlich iſt, wird bei den bevorſtehenden Ver

ndlungen des Reichstages über den Geſetzentwurf den Gegen
d näherer Erörterungen bilden können.

utſchnationale Volkspartei, Halle Saalkreis
Weihnachtsfeiern.

Auf die große Weihnachtsfeier der Partei am Donnerstag,
21. Dezember, abends 8 Uhr im großen oberen Feſtſaale des

Stadtſchützenhauſes“ weiſen wir unſere Mitglieder nochmals
achſtehend das Programm des Abends: 1. Gemeinſamer

jeſang „O du fröhliche“, 2. Sologeſang, 3. Feſtanſprache des
jerrn Paſtor Knoblauch, 4. Sologeſänge. (10 Minuten Pauſe.)

Gemeinſames Lied, 6. Krippenſpiel von Frau Prof. Gutzgzeit-
egener, 7. Gemeinſames Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“.
rogramm bitte ausſchneiden.) Der Saal iſt numeriert und

iſt gänzlich ausverkauft. Einige Karten, die aber bald geholt
jerden müſſen, ſind noch in der Lippertſchen Buchhandlung und
der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, zu haben. Karten für
ſtehplätze am Saaleingang.

Heute, Dienstag, abend 8 Uhr findet die große Weihnachts
hier der Stadtbezirksgruppe Mitteweſt im „Mars-laTour“,

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, 19. Dezember 1922

Die halliſchen Werkſtudenten
ie Not der Studentenſchaft Zwei Drittel der geſamten halliſchen Studenten

ſchaft als Werkſtudenten Halliſche Studentenhilfe Bürger, helft weiter!

Niemals hat das Lied von der entſchwundenen alten
Burſchenherrlichkeit eine traurigere, wahrere Bedeutung für den
jungen Akademiker gehabt als gerade heute. Die immer ſtei-
gende wirtſchaftliche Notlage unſeres Volkes und die ſtändige
Entwertung des Kurſes unſerer Reichsmark haben wohl keinen
Stand mehr in Mitleidenſchaft gezogen als gerade den Mittel-
ſtand. Aus dieſem aber rekrutiert ſich der größte Teil unſerer
Studentenſchaft.

Wenn man bei dem ſchwankenden Kurſe unſerer Mark ein
Exiſtenzminimum für den Einzelnen ſtatiſtiſch feſtlegen wollte,
ſo kann man nur mit annähernden Zahlen rechnen zurzeit ſind
ungefähr 10 000 Mark monatlich erforderlich um dem jungen
Studenten ein einigermaßen ſicheres Auskommen zu ſchaffen.
Welcher Beamte oder Kleinrentner iſt aber heute in der Lage,
ſeinem Sohn eine derartige Summe zur Verfügung zu ſtellen,
insbeſondere, wenn mehrere Kinder ſtudieren. So iſt auch die
n Not in die Reihen unſerer Studentenſchaft einge
rungen.

Wenn man die Liſten des ſtudentiſchen Arbeits
vermittlungsamtes nachblättert, ſo fieht man das
Elend der Studenten von heute deutlich greifbar vor ſich. Sie
reden eine traurige Sprache, aber ſie legen auch beredtes Zeug
nis dafür ab, daß die deutſche Studentenſchaft nicht gewillt iſt,
die Flinte mutlos ins Korn zu werfen. Die iſt es die Sache der
deutſchen Jugend geweſen, den Kopf hängen zu laſſen, wenn die
eiſerne Not an ſie herantratt, ſtets war ſie bereit, vorwärts
zuſtreben aus eigener Kraft bis zum ſiegreichen Gelingen. So
entſtand aus der ſchweren Notzeit der deutſchen Studentenſchaft
die typiſchte Erſcheinung des heutigen Studierenden, der deut
ſche Werkſtudent. Aus der Notwendigkeit heraus, den
Kommilitonen helfend zur Seite zu ſtehen, entſtand das
Arbeitsvermittlungsamt der Halleſchen Studenten
ſchaft. Dank des Entgegenkommens großer Teile unſerer Jn-
duſtrie wurden den bedürftigen Kommilitonen für die Ferien
und ſpäter auch für das Semeſter Arbeitsſtellen vermittelt.
Wenn man nur einen flüchtigen Ueberſchlag über die amtlichen
Statiſtiken macht, ſo darf man mit vollem Recht behaupten, daß
zwei Drittel der geſamten Studentenſchaft Halles als Werk
ſtudenten in praktiſcher Arbeit ſich Mittel zur Fortſetzung ihres
Studiums verſchafft haben. Es iſt aller Ehren wert, daß die
jungen Studievenden ſich von der geiſtigen Arbeit ſo ſchnell auf
die ungewohnte, äußerſt ſchwere körperliche Betätigung umge-
ſtellt haben, in dem feſten Beſtreben, den Eltern in der wirt
ſchaftlichen Notlage eine große Laſt abzunehmen.

Aber noch ein Gutes, außer dieſer heiligen Kindespflicht
den Eltern gegenüber, hat dieſes Werkſtudententum. Jn den
traurigen Zeiten, die über unſer Volk als notwendige Folge des
Verſailler Schandvertrages gekommen ſind, ſuchen Millionen
Deutſcher nach dem Retter, der das Land wieder aus dem Elend
herausführt. Und ihre hoffenden Blicke richten ſich vornehmlich
auf die jungen Akademiker, die berufen ſind, dereinſt die Führer
zu ſtellen. Deutſchlands Hoffnung ſteht und fällt
mit ſeiner Jugend. Die Jugend aber ſteht im ſchweren
Kampf um ihre Exiſteng. Bewußt ihrer ſpäteren Führerſchaft
ſucht ſie im Verkehr mit den arbeitenden Schichten den Weg zur
Seele des Volkes, muß doch dein Führer Maſſenpſhchologe ſein.
Trotz aller Anfeindungen von radikaler Seite hält ſie ihre Fahne

mat reichen. Das iſt das Große an dem deutſchen Studenten,
daß er trotz ſeiner materiellen Not bereit iſt, von ſeinem
inneren Reichtum abzugeben im Jntereſſe des Großen.

Hat nun wirklich ein Werkſtudent durch eifriges Arbeiten ſich
etwa 10 000 Mark vom Munde abgeſpart (10 000 Mark iſt unge
fähr der erübrigte Durchſchnittsertrag der letzten Ferienarbeit),
und hofft ſo die nötigen Mittel für das kommende Semeſter
flüſſig zu haben, wird er bald ſchwer enttäuſcht ſein. Wie ich
eingangs ſchon erwähnte, iſt dieſe Summe das Exiſtenzmini-
mum für einen Monat. Die Waren und Lebensbedürfniſſe aber
ſteigen von Tag zu Tag in erſchreckendem Maße. Helfend ſuchen
das Wirtſchaftsamt und die Halleſche Studentenhilfe dieſe Not
zu lindern. Aber trotz der wertvollen Hilfe, die dieſe beiden
Einrichungen den bedürftigen Kommilitonen gewähren, bedeutet
dieſe Unterſtützung nur einen Tropfen auf den heißen Stein.
Auch die ſtudentiſche Darlehnskaſſe, die den Studenten zinsloſe
Darlehen gewährt, iſt nicht in der Lage, den Anforderungen, die
an ſie geſtellt werden, auch nur annähernd gerecht zu werden.
Jn den meiſten Fällen konnten nur Kommilitonen berückſichtigt
werden, die in hohen Examensſemeſtern ſtanden.

Die Bürgerſchaft, und vor allem die Jnduſtrie,
haben ſich bisher in verdienter Weiſe für die notleidende
Akademikerſchaft eingeſetzt. Wieviele ſtehen aber noch abſeits
und laſſen Studenten her gike die rfent
jungen Akademikerſchaft die zukünftigen Führer ſeien. eſie in der Not beiſpringen, wird viel, viel wieder gutgemacht,
was die ſchädigende Auswirkung der heutigen Notzeit an den
jungen Studenken zeitigte. Die Studentenſchaft bittet nicht um
Almoſen, ſie verlangt nur Anerkennung ihrer ſtillen, unermüd
lichen Arbeit. Wieviele aber, die mit Luſt und Liebe dem
Studium ergeben waren, müſſen, der Not die Uni
verſität verlaſſen, um ſich einem Berufe zuzuwenden, der wohl
mehr einbringt, aber die volle Befriedigung verſagt. So gehen
dem Vaterlande Männer verloren, die geeignet ſchienen

einſt Führer zu werden. hAus dieſen Gründen iſt es alſo Ehrenpflicht, die Einrich
tungen zu unterſtützen, die die ſchwere Not lindern wollen,
Siudentenhilfe, Wirtſchaftsamt und Arbeitsvermittlungsamt.
Vor allem aber auch Arbeitsmöglichkeiten denen gewähren, die
a es nicht die ſchweren körperlichen Strapazen
aushalten können

Die Studentenſchaft hat bewieſen, daß ſie gewillt iſt, trotz
aller Anfeindung den ſchweren wirtſchaftlichen Kampf aufzu
nehmen und bis zum ſiegreichen Ende durchzuführen. Hat ſie
ſich die ſchwere aber lohnende Aufgabe geſetzt, Führernaturen
hevanzubilden, ſo hat ſie in der Not der Zeit einen unbewußten,
aber um ſo beſſeren Helfer gefunden. Die ſchwere Schule, durch
die die akademiſche Jugend von heute hindurchgehen muß ſchafft
eiſernd Naturen, wie ſie die eiſerne Zeit für unſer Volk unbe
dingt verlangt.e ſeren jungen Akademikern iſt alſo eine beſondere Miſſion
zugefallen, und Leute mit beſonderen Aufgaben haben gleich
Sonntagskindern die Berechtigung, mit anderen Augen in die
Welt zu ſchauen als andere gewöhnliche Sterbliche. So ſehen
wir auch unſere jungen Werkſtudenten trotz der ſchweren Arbeit
mit leuchtenden Augen, in dem ſtolzen, trotzenden Bewußtſein,
ihre Kraft dem großen Ganzen, dem Vaterland zur Verfügung
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frühere Miniſterpräſident Sepp Oerter ab,

„Halleſche Zeſtüng“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Fnhaſt ünd Thüringen. Dlenstag, den T9. Dezember 1922.

Wie Sepp Oerter den Erwerbsloſen helfen will!
Braunſchweig, 19. Dezember.

In braunſchweigiſchen Landtag riet der Abgeordnete und
eine Kommiſſion über

in Braunſchweig mit der
en. Jhr Bemühen ſei zweck

dem Staat 50 000 Mark Koſten und mache

die beſonders drückende Teueru
Reichsregierung verhandeln zu
oÜ ſie verurſache
Braunſchweig nur erneut in De and lächerli Dajeder Abgeordnete in Braunſchweig n h mar
Diäten und jeder Miniſter noch monatlich 200 000 Mark Mi-

Summe zur Gründung eines Millionenfonds für die Unter
c r erbsloſen und der Bedürftigen zur

Spickendorf, 19. Dez. (Die in der Notopferwoche
geſammelte Hauskollekte) für die Liebeswerke der
Innern Miſſion und den EvangeliſchSozialen Preßverband er
brachte im ganzen 8042,60 Mark. Bei der Verpachtung von
18 Morgen Pfarracker wurde trotz der Mahnung des Vorſitzenden
des Gemeindekirchenrats durch gegenſeitiges Ueberbieten das An
gebot für den auf 6 Ztr. und 15 Pfd. hinaufgetrieben.

Vom Kyffhäuſer, 19. Dez. (Unter die Räder gekom
men.) Unſer Burgwirt halte das Unglück, von ſeinem Wagen
zu fallen und unter die Räder zu gevaten, die ihm über den
Oberkörper gingen. Er hat einige Rippen gebrochen.

Magdeburg, 19. Dez. (Unglück) Dem LokomotivführerOtto Helmer aus Braunſchweig, der am Donnerstag en e
dem Hauptbahnhofe mit dem Reinigen ſeiner Lokomotive beſchäf

war, wurde e ren der Maſchine das rechte
a der rechte Arm ſchwer verletzt.

ufnahme im Krankenhauſe Altſtadt.
Bernburg, 19. Dez. (Das koſtbare Kupfer. Der

Griff in die f 5 Kaſſe.) Von der Annenbrücke, die
Mark Kupferplatten und verzierungen

ſind dieſe entfernt worden, damit ſie nicht geſtohlen
Kupferliebhaber hatten bereits mit ihren Arbeiten be

gonnen. Die Kaſſiererin einer hieſigen Gewerkſchaft entwen
dete aus der Kaſſe einer anderen Gewerkſchaft, die nicht weit
von der von betreuten Kaſſe ſtand, ca. 150 000 Mark. Der
en edoch bald heraus.

ſch, 19. Dez. (Zechpreller.) Am Montag abend
drückte ſich aus einem Lokal der Eilenburger Straße ein Mann,
ohne ſeine Zeche zu bezahlen. Der Wirt verfolgte ihn und ſtellte
ihn auch bald. Es kam zum Wortwechſel und Handgemenge,
wobei des Weges Kommender dem Wirt Beiſtand leiftete.
r e ſo unglücklich, daß er ein Bein brach und einen

rm am
Benneckenſtein, 19. Dezember. Vereitelte Holzver-

ſchiebung.) Zwei hieſige Fuhrleute ſuchten einen großen
Poſten Nutzholz aus dem braunſchweigiſchen Forſtort Grüntal
zu verſchieben. Auf dem Bahnhof Zorge, wohin das Holz abge
fahren war, um nach auswärts verladen zu werden, fiel die An

des Holzes auf; man forſchte nach dem Zuſammenhange

der Geſchehniſſe, und da ſtellte ſich denn auch bald heraus, daß
das Holz überhaupt nicht Eigentum der Anfahrer geweſen war.

Der Verkauf der angefahrenen Hölger ſoll über 24 Million M.
erbracht haben.

r. Halberſtadt, 19. Dez. (Ein emachte dem Gerichtshof in der Str zu ſchaffen. Die
17jährigen Geſchwiſter Theodor und Roſa Abrath von hier waren
beſchuldigt, im Penſionat Mackroth, wo die Mutter als Aufwar
tung tätig war, für 42 000 M. ſilberne Löffel entwendet zu
haben. Als ein früherer Lehrer der Angeklagten ſich über den
Geiſtesguſtand äußern ſollte und die Kinder als ſchwachbegabt
begeichnete, ſprang plötzlich der Vater Abrath auf den Zeugen zu,
beſchimpfte und bedrohte ihn mit Totſchlag. Auch der ſachver-
ſtändige Kreisarzt mußte ſich einen ähnlichen Ueberfall gefallen
laſſen. Das Gericht verhängte gegen den Vater drei Tage Haft
und ließ ihn ſofort abführen. Die Diebe erhielten ſieben bezw.
drei Monate Gefängnis.

r. Halberſtadt, 19. Dez. (Die Sparkaſſen) haben den
Zinsfuß für Haushypotheken auf 8 v. H. erhöht.

Wehrſtedt, 19. jember. (Ein gräßlicher Unglücks
fal l.) hat ſich in der Eiſenbahnhauptwerkſtatt Halberſtadt er
eignet. Der 28jährige Paul Koch von hier war mit Ausbeſſe
rungsarbeiten am Kran beſchäftigt. Der Kranführer, der an
ſcheinend nichts davon wußte, ſtellte den Kran an, ſodaß Koch
von den Balken zermalmt wurde. Er war ſofort tot.

Hadmersleben, 19. Dezember. (Erſtickt.) Während die
Eltern auf einem Familienabend waren, ſchlief ihr 125 Jahre
altes Kind in der Stube, in der hinter dem Ofen Holz knet
wurde. Durch Ofenwärme brannte. das Holz an und, verbreitete
Rauch, ſodaß die Eltern bei ihrer Heimkehr das Kind erſtickt vor

rabigater Zeug e)

fanden.
Stendal, 19. Dez. .(Die Stendaleèr Straßenbahn

verkauft. Jn der Generalverſammlung der Stendaler
Kleinbahn Aktiengeſellſchaft wurde beſchloſſen, die Stendaler
Straßenbahn zum Preiſe von 1 400 000 Mark käuflich zu er
werben. Es iſt geplant, den Betrieb zur Verbindung der Klein
bahphöfe mit dem Hauptbahnhof aufrecht zu erhalten, und zwar
auf der Strecke: Arneburger, Bismarck, Breite, Karl-, Dom,
Nikolagi-, Frommhagen- und Bahnhofſtraße. An dem Gewinn
und Verluſtkonto ſind beteiligt: die Stadt Stendal mit 40 Pro
zent, die Kleinbahn Stendal-Arendſee mit 40 Prozent und
Kleinbahn Stendal-Arneburg mit 20 Prozent.

TVU. Vom Thüringer Walde, 19. Dez. Mangel an
Futterſtroh.) Jn den kleinen land wirtſchaftlichen Betrieben
auf dem Thüringer Walde beſteht außergewöhnlich großer Man
gel an Futterſtroh. Es iſt ſchon jetzt vielfach nicht mehr möglich,
die für die Fortſetzung der Betriebe erforderlichen Rindvieh-
beſtände durchzuhalten und die Not wird täglich größer.

TV. Ziegenrück, 19. Dez. (Tunnelprobe.) Dieſer
Tage wurde der Conrod-Tunnel zum erſten Mal voll Waſſer ge
laſſen, um ihn auf ſeine Dichtigkeit zu prüfen. Die Schleuſen
wurden nach dem Volllaufen geſchloſſen, um an dem Verhalten
des Waſſerſpiegels zu ſehen, ob der Tunnel undurchläſſig iſt.
Infolge des Geröllbodens an der Kraftwerkſeite ſchloſſen aber die
dortigen Schleuſen nicht dicht, ſo daß die Probe in einigen Tagen
noch einmal gemacht werden muß.

Jlmenau, 19. Dezember. (Mord uns Selbſtmord.)
Freitag abend ſchlich ſich der Handelsmann Ernſt Seeber in die
Behauſung ſeiner Ehefrau Oktilie verwitwet geweſenen Lanz
von der er getrennt und in Streit lebte, ein. Hausbewohner
hörten Hilferufe, fanden aber ſämtliche zur Seeberſchen Woh
nung führende Türen verſchloſſen. Als Seeber kurz darauf das

ihr Ehemann hatte ihr mit einem Meſſer ſchwere Verletzu
am Halſe beigebracht. Der ſofort herbeigerufene Krei
konnte nur den Tod feſtſtellen. Der Täter wurde heute
mittag mit durchſchnittener Kehle bei Oehrenſtock tot aufgefun
Die Ehefrau Seeber war als außerordentlich zänkiſch beke

TU. Unterwirbach, 19. Dez. (Man ſollte es nicht
möglich halten!) Bei einer Erbſchaftsteilung war auch
Tafelklavier vorhanden. Der eine Bruder dasſelbe
kaufen der andere Bruder beſtand darauf, daß es geteilt weſ
ſollte, und ſo blieb erſterem weiter nichts übrig, als die Tei
mitzumachen. Sie holten eine Schrotſäge herbei und ohne
Wort zu ſprechen, ſägten ſie das Klavier in der Mitte durch
zerbrachen dabei noch die Säge.

a ga ao

Teil der Umbaukoſten iſt bereits im Etat der Reichseiſen
vorgeſehen. Der normalſpurige Ausbau der Bahn dauert
drei Jahre.

TWU. Eiſenach, 19. Dez. Kartoffelſpende
e Kleinrentner.)Landbundes für di

mitklung des Eiſenacher Landbundes J es gelungen, aus
umliegenden Dörfern und Gütern für die Kleinrentner 600
Kartoffeln, zu ſammeln, die in den letzten Tagen verteilt

was u
L

eden ſind.

Vorxleben, 19, Dez. (Unglücksfall.) Jn der
gangenen Nacht um Mitternacht ereignete ſich auf der Darre lang uounv
Herrn Reinbrecht ein ſchwerer Unglücksfall. Der dort beſt uajncplu
tigte Arbeiter Fritz Klube von hier kam dem Wolf zu nahe II M

anjcpluvuane mit ei Bein in inrutſchte mit einem Vein in denſelben, worauf das Bei r i
riſſen wurde. Der bedauernswerke Mann wurde in das
kenhaus in Artern eingeliefert, woſelbſt das Bein amp
werden mußte.

Kronach, 19. Dezember. (Tödlich überfahren.)
Werkführer im Bahnunterhaltungsdienſt Wendel wurde im
hof Hochſtadt, als er einem von Probſtgella kommenden Güt
ausweichen wollte, von einem in entgegengeſetzter Ri
kommenden Güterzug überfahren und ſofort getötet.

Einbeck, 15. Deg. (Maſſern.) Jn unſerer Stadtaugenblicklich unter den Kleinen und Kleinſten eine Maſ Uns
epidemie. Leider tritt ſie mit ſchweren Begleiterſcheinungen 7
Auch waren ſchon hiermit in Verbindung einige Todesfälle
verzeichnen. Jn einigen Schulklaſſen der Volksſchule fe
geitweiſe über 50 Progent der Schüler und Schülerinnen

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland ueSie
Northeim. Auf dem Wege zum Bahnhof wurde der

Schlie von einem herabfallenden Dachgiegel ſo ſchwer verl
daß er noch am gleichen Tage ſtarb. Jena. Aus Mangel
Betriebskapital mußte das Hallenſchwimmbad geſchloſſen we

v
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Der e derMillionendarlehen bewilligt zum Einkauf von Lebendvieh,
durch Ausſchaltung der Zwiſchenhandelsgewinne die Preiſe ni
riger zu geſtalten. Deſſau. Mit Leuchtgas vergiftet hat
hier die Wirtſchafterin Frieda R., die im Verdacht ſtand,
Dienſtherrn 100 000 Mark geſtohlen zu haben. e Schönebe
der Saline fiel der Sieder Hege in die Siedepfanne und zog
ſchwere Brandwunden zu, da nicht ſogleich Hilfe zur Stelle

Staßfurt. Auf der Werksbahn der chemiſchen Fabrik Neuſtq n
furt wurde der 17jährige Arbeiter Walter Berthold zwiſchen
Puffern totgequetſcht.

C
v

Haus verließ, entdeckte man ſeine Ehefrau in Blutlachen liegend;

i dem Medizinalvraktikanten

Die Verlobung unserer Tochter
Martanne Marianne Schubert

Meine Verlobung mit Fränlein

Tochter des Herrn Ritterguts-

tt besonderer Anzeige.
unsere inviggeliebte Gattin, Mutter und

StaAm 16. Dezember d. Js. ist nach Kkurger, sehwerer KrankheitGrosemutter

Manne Manau an n Damman Cooho

Die ſchönſten Handarbeiten
nach den vorzüglichen KAuleikungen und herrlichen Du

Beyer's Handarbeitsbü
Krenuzſtich, 2 Bändo
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